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Über die Verstärkung des Naturschutzes und eine 
bessere Nutzung natürlicher Ressourcen

Der Oberste Sowjet der UdSSR erör­
terte im September 1972 auf der vierten 
Tagung der 8. Legislaturperiode die Fra­
ge über die Maßnahmen zur weiteren Ver­
besserung des Naturschutzes und der ra­
tionellen Nutzung der natürlichen Res­
sourcen und erkannte . die unermüdliche 
Sorge um den Naturschutz und die besse­
re Nutzung der natürlichen Ressourcen 
zwecks Schaffung günstigster Bedingungen 
für das Leben, die Gesundheit, Arbeit und 
Erholung der Arbeiter als eine der wich­
tigsten Staatsaufgaben an.

Das Zentralkomitee der KPdSU und 
der Ministerrat der UdSSR faßten einen 
entfalteten Beschluß über Verstärkung 
des Naturschutzes und bessere Nutzung 
der natürlichen Ressourcen, in dem auch 
die Vorschläge berücksichtigt wurden, die 
von den Deputierten des Obersten So­
wjets der UdSSR auf dieser Tagung ein­
gebracht wurden.

Im Beschluß des ZK der KPdSU und 
des Ministerrats der UdSSR wird unter­
strichen. daß im Lande Maßnahmen ver­
wirklicht werden, die auf die Verbesse­
rung des Naturschutzes und Sicherung 
einer rationellen Nutzung der natürlichen 
Ressourcen gerichtet sind.

Gleichzeitig wird hervorgehoben, daß 
viele Ministerien. Ämter, Betriebe und 
wissenschaftliche Forschungsorganisatio­
nen sich noch nicht genug mit Fragen 
des Schutzes der Umwelt vor Verunreini­
gung und Sicherung einer rationellen 
Nutzung der natürlichen Ressourcen be­
fassen, der Erarbeitung der technologi­
schen Prozesse nicht genügend Aufmerk­
samkeit schenken. die den Verunreini­
gungsgrad des Bodens, der Atmosphäre 
und der Abwasser verringern, nicht die 
nötigen Erforschungen für Vervollkomm­
nung der Methoden und der Technologie 
der Abwasserreinigung. Gasreinigung und 
anderer akuten Probleme des Naturschut­
zes und der Reproduktion der Naturschät­
ze leisten.

Das Zentralkomitee der KPdSU und 
der Ministerrat der UdSSR schlugen den 
ZK der Kommunistischen Parteien und 
den Ministerräten der Unionsrepubliken, 
den Regions- und Gebietsparteikomitees, 
den Ministerräten der autonomen Repu­
bliken. den Regions- und Gebietsvollzugs- 
komitecs, den Ministerien und Ämtern der 
UdSSR vor. die Aufmerksamkeit zu den 
Fragen des Naturschutzes und Sicherung 
der rationellen Nutzung der natürlichen 
Ressourcen zu verschärfen, systemati­
sche Kontrolle einführen über die Arbeits­
leistung zur Bekämpfung der Boden­
erosion. für richtige Nutzung der Lände­
reien, Gewässer, Wälder, Bodenschätze

Wintersorgen 
der Ackerbauern

Immer ein willkommener Gast
Im vergangenen Herbst wand­

ten sich die Ackerbauern des 
Gebiets Kustanai an alle Werk­
tätigen der Landwirtschaft der 
Kasachischen SSR mit dem Auf­
ruf, sich rechtzeitig und mit gu­
ter Qualität auf die Feldarbei­
ten vorzubereiten. Darüber, wo­
mit Jetzt die Ackerbauern des 
Gebiets beschäftigt sind, ist die 
Rede lm nachstehenden Artikel.

Der Winter hat die Felder des 
Kustanaler Gebiets mit einer 
weißen Schneedecke zugedeckt. 
Die Ackerbauern arbeiten mit 
Einsatz aller Kräfte, um die er­
zielten Resultate nicht nur zu 
verankern, sondern sie auch zu 
überbieten. Die Ergebnisse wa­
ren 1972 wirklich bedeutend; 
Es wurden an den Staat 237,1 
Millionen Pud Getreide gelie­
fert.

Entsprechend dem Fazit des 
vergangenen Wirtschaftsjahrs 
wurde eine große Anzahl Acker­
bauern mit hohen Regierungs­
auszeichnungen geehrt. Sechs 
Bestarbeitern der Ernte wurde 
der Titel ..Held der sozialisti­
schen Arbeit’' und 72 — der 
Lenlnorden verliehen. Das 
spornt für noch bessere Arbeit 
an.

Worauf beruhen die Pläne der 
Ackerbauern des Gebiets Kus­
tanai? Sie suchen neue Reser­
ven des Getreidefeldes, sorgen 
für die bessere Nutzung der 
Technik.

An verschiedenen Lehrgän­
gen lernen etwa 4 000 zukünftl 
fe Traktoristen und Komblne- 
ührer. Dieser zahlreiche Mecha­

nisatorentrupp wird die Armee 
der Ackerbauern noch mehr 
festigen. Etwa 10 000 Personen 
heben ihre Meisterschaft an ver 
schledenen Agrokursen. Es wur 
den 594 000 Tonnen Saatgut 
gereinigt, das fast alles auf die 
erste und zweite Klasse des Aus 
saatst^nds gebracht wurde. Der 
Plan der Stalldungtransportl* 
rung Ist zu 120 Prozent erfüllt. 
Das bedeutet, daß man bereits 
heute für die zukünftige Ernte

IM ZEN TB ALKOMI TEE DER KPdSU UND IM MINISTERRAT DER UdSSR

und aViderer Naturschätze seitens der Kol­
chose. Betriebe und Organisationen, über 
die Befolgung der bestehenden Regeln 
und Normen der Rekultivierung der Län- 
defeien seitens derselben, zur Vorbeugung 
der Verunreinigung und Versalzung des 
Bodens, der Oberflächen- und Untergrund­
wasser. für Bewahrung der Wasserbek- 
ken und der Schutzfunktionen der Wäl­
der. die wasserregulierende Rolle der 
Torfmassive, für Bewahrung und Repro­
duktion der Tier- und Pflanzenwelt, für 
Vorbeugung der Verunreinigung der 
Atmosphäre.

Im Beschluß werden die Funktionen der 
Ministerien und Ämter auf dem Gebiet des 
Naturschutzes und der Sicherung einer 
rationellen Nutzung der natürlichen Res­
sourcen präzisiert, insbesondere wurde 
festgestellt, daß:

Das Ministerium für Melioration und 
Wasserwirtschaft der UdSSR muß die 
Staatskontrolle über die rationelle Nut­
zung der Gewässer, über die Durchfüh­
rung der Maßnahmen für Schutz der Was­
serbecken vor Verunreinigung und Er­
schöpfung sowie über die Arbeit der Ab­
wasserkläranlagen und den Abfluß der 
Abwasser verwirklichen.

Das Ministerium für Landwirtschaft der 
UdSSR verwirklicht die Staatskontrolle 
über die Befolgung der Bodengesetzge­
bung und der Ordnung der Bodennut­
zung und ist für die Organisation der 
richtigen Anwendung von Pflanzenschutz- 
und Schädlingsbekämpfungsmitteln in 
der Landwirtschaft, für Entwicklung und 
weitgehende Anwendung der biologischen 
Bekämpfungsmittel gegen Krankheiten 
und Schädlinge der landwirtschaftlichen 
Kulturen und Anpflanzungen verantwort­
lich.

Das Staatliche Komitee für Forstwirt­
schaft des Ministerrats der UdSSR ver­
wirklicht die staatliche Aufsicht über die 
Gewährleistung einer rationellen Nutzung 
der Waldvorräte im Lande, ist für die 
Reproduktion und Steigerung der Pro­
duktivität der Wälder, den Schutz der 
Wälder vor Feuerbrünsten und deren 
rechtzeitige Liquidierung, für Schutz der 
Wälder vor schädlichen Insekten und 
Krankheiten, für Organisation des Schut­
zes der Wälder vor Forstfrevel und ande­
re willkürliche Handlungen, die dem 
Wald schaden, verantwortlich.

Das Ministerium für Fischwirtschaft der 
UdSSR sichert den Schutz und die Repro­
duktion der Fischvorräte, die Regulierung 
des Fischfangs sowie den Schutz der 
Naturschätze des kontinentalen Schelfs 
des Landes.

3.7 Millionen Tonnen Stalldung 
auf die Felder transportiert hat. 
Die Schneeanhäufung, die Jetzt 
lm vollen Gange ist, wird auf ei­
ner Fläche von 5 Millionen Hekt­
ar durchgeführt werden, d. h. 
praktisch auf allen Aussaatflä­
chen.

Im Vergleich mit der gleichen 
Zelt des Vorjahrs wurden fast 
um 1 000 Traktoren und 700 
Kombines mehr überholt.

Einzelne Wirtschaften haben 
die Reparatur einiger Arten der 
landwirtschaftlichen Technik 
schon abgeschlossen. Der Thäl­
mann-Sowchos hat bereits alle 
76 Mähdrescher Instandgesetzt. 
Mit Erfolg werden hier Trakto­
ren. Kultivatoren. Sämaschinen 
überholt. Im Sowchos ..Kalma- 
kolskl" arbeiten mit großem 
Elan an der Traktorenreparatur 
Woldemar Zelber, Albert Ge- 
tschlk, Michail Klewltsch, 
Michail Bogajew. Im Sow­
chos wird die Saatgutrelnl- 
gung und Kalibrierung 
abgeschlossen: Die Maschinisten 
Iwan Kljaser und Peter Berg 
haben das ganze Saatgut auf 
die erste und zweite Klasse des 
Aussaatstandards gebracht. 

Auch in den Sowchosen ..Barwl- 
nowskl”, ..Sorotschlnskl", ..Kras- 
nosnamenskl" hat man Saaten­
gut hoher Qualität vorrätig.

Unter den Kolchosen und 
Sowchosen. Abteilungen und Bri­
gaden Ist der sozialistische Wett­
bewerb um den Titel ,,Kollektiv 
hoher Ackerbaukultur" -entfal­
tet. Außerdem wetteifert man für 
eine massenhafte Patenschaft 
der erfahrenen Arbeiter über 
die Jungen, der fortschrittlichen 
Wirtschaften über die zurück­
gebliebenen. Dieser Wettbewerb 
entfaltet sich unter Devise ..Ver­
stehst du es selbst — lehre es 
die anderen", ..Der Acker des 
Nachbars Ist kein fremder 
Acker'.

Joh. BITTNER, 
Eigenkorrespondent 
der „Freundschaft"

Gebiet Kustanai

Fünf Tage gastierte in Zelinograd das den Leninorden tragende Ka­
sachische Staatliche Akademische Abai-Theater für Oper und Ballett. 
Großen Erfolg hatten die Opern „Der Barbier von Sevilla". „Rlgoletto". 
».La Traviata"', „Cho-Cho-San" auf der Bühne des Palastes der Neuland­
erschließer. Besonders warm empfingen die Zelinograder den Volks­
künstler der UdSSR, den K. Baisseltowa-Staatspreisträger der Kasachi­
schen SSR. Jermek SERKEBAJEW. Die Landwirte zollten dem Sänger 
nicht allein für sein Talent Tribut, Jermek Ist bei ihnen immer ein will­
kommener Gast.

An einem Abend, als Ich Serke­
bajew in der Rolle dos Figaro in 
der Oper „Der Barbier von Sevil­
la" hörte,'sagte eine junge Frau 
neben mir, bezaubert von Jermeks 
Gesang: „Hört man Serkebajcw, 
möchte man selbst singen lernen. 
Welch wohlklingende, tragfähige 
Stimmet"

Ja, die Natur hat Jermek mit 
einer schönen Stimme von einer 
einmaligen weichen Klangfarbe 
beschenkt. Sic brachte Scrkebajew 
Ruhm und Ehre.

„Aber ich wurde nicht sogleich 
Sänger", erzählt Scrkebajew, „ich 
sollte Violinspieler werden. Ja, ja, 
ich lernte in der Alma-Ataer Mu­
sikschule. Manchmal wußte ich 
nicht, was ich mehr liebte: Geige 
spielen oder singen Soviel ich 
mich jetzt kenne, brachte mir das 
Singen doch immer mehr Genuß." 

1957 errang Serkebaiew auf dem 
Weltfestspiel im Preiswettbewerb 
der Vokalistcn in Moskau die erste 
Medaille in Gold. Nach zwei Jah­
ren wurde er als Zeichen der be­
sonderen Anerkennung seines Ta­
lents mit dem Titel Volkskünstler 
der UdSSR gewürdigt.

„Ich hatte Glück, mit guten 
Menschen zusammenzutreffen", 
erinnert sich. Jermek. „Meine Leh­
rer waren die Komponisten Mukan 
Tulebajcw, Hamidi, Shubanow 
Noch vor der Absolvierung des 
Alma-Atacr Konservatoriums kam 
ich ins Opernhaus."

Djc Zuschauer gewannen Scrke­
bajew sofort lieb. In welcher Rol­
le er auch auftrat, er wurde immer 
warm begrüßt. Abai in der Oper 
„Abai" von Shubanow und Cna- 
mid, Oleg Koschcwoi in „Der jun­
gen Garde" von J. Mejtus, Robert 
in „Yolanthe" von Tschaikowski, 
Germont in „La Traviata" von Ver­
di sind seine glänzenden Leistun-

Sen. Neu klangen alle Rollen, in 
enen Jermck auftrat. Durch seine 

Teilnahme an der Aufführung ver­
zierte er jede Oper mit einer neuen 
Perle — seiner wunderbaren Stim­
me, die den Menschen wahren Ge­
nuß bereitet.

Und Figaro? Diese komplizierte 
Rolle beweist die vokalen und dar­
stellerischen Fähigkeiten des 
Opernsängers. Sie wurde ein 
eigenartiges Kriterium der Meister­
schaft von Scrkebajcw. Und wenn 
Jermek die berühmte Arie Figaros 
singt, erntet er jedesmal langan- 
haltendcn Beifall der Zuschauer. 
So war es auch diesmal. Der Sän­
ger mußte wiederholt Dakaporufen 
Folge leisten und wurde mit Blu­
men beschenkt.

Ein Vierteljahrhundert auf der 
Bühne. In einem Theater. In dieser 
Zeit hat der Opernsänger viele 
Rollen gespielt. Nebst den Auf­
tritten in der Oper beteiligt sich 
Serkebajew auch gern an Konzer­
ten. Würdig vertrat Jermck unsere 
Kunst auch im Ausland. Man be­
grüßte ihn in Belgien, Frankreich. 
Jugoslawien, Rumänien, Indien. 
Spanien. Jermck Serkebajew isl 
Deputierter des Obersten Sowjets 
der UdSSR. Er war Delegierter des 
XXIV. Parteitages der KPdSU, ist 
Deputierter des Obersten Sowjet- 
der Kasachischen SSR.

Im Jubiläumsjahr wurde Serke 
bajew der Staatspreis der Kasachi 
sehen SSR für die Darstellung de' 
Rolle Wladimir Uljanows in de: 
Oper von J. Mejtus „Die Famili, 
Uljanow“ zuerkannt.

Der Opernsänger hat in diesem 
Jahr viel vor. Zur Zeit wird die 
Oper „Alpamys" cingeübt, und Jer­
mck wird die Hauptrolle spielen. 
In „Krieg und Frieden" wird er die 
Rolle Andrej Bolkonskis spielen. Scr­
kebajew singt zur Zelt auf dem

Neuland und bringt den Menschen 
durch sein grofles Talent viel 
Freude.

W. BORGER

Das Staatliche Komitee für Überwa­
chung der ungefährdeten Arbeit In der 
Industrie und für Bergaufsicht beim Mini­
sterrat der UdSSR verwirklicht die Kon­
trolle über den Schutz der Bodenschätze 
und die richtige Ausbeutung der Natur­
schätze.

Die Verantwortung für die Verwirkli­
chung von Maßnahmen zum Schutz der 
Atmosphäre in den Städten und anderen 
Siedlungen vor Verunreinigung tragen 
die Ministerräte der autonomen und 
Unionsrepubliken. Gebiets-, Regions- und 
Stadtvollzugskomitces. Sie sind auch ver­
pflichtet. die Kontrolle zu verstärken über 
die’ Verwirklichung der Maßnahmen für 
Naturschutz und bessere Nutzung der na­
türlichen Ressourcen seitens aller Betrie­
be und Organisationen unabhängig von 
ihrer behördlichen Unterordnung. sowie 
über die strenge Befolgung der bestehen­
den Regeln des Umweltschutzes von allen 
Bürgern.

Der Beschluß sieht Maßnahmen zur 
besseren Planung und Erfassung auf dem 
Gebiet des Naturschutzes und Nutzung 
der natürlichen Ressourcen. für bessere 
Projektierung der Industriebetriebe und 
Planung der Städte und anderer Sied­
lungen sowie für die Schaffung eines all­
gemeinen Staatsdienstes für Beobachtung 
und Kontrolle des Niveaus der Verunrei­
nigung der Atmosphäre, des Bodens und 
der Wasserobjekte vor. Insbesondere 
wurde festgesetzt, daß, angefangen vom 

■Jahr 1974, Perspektiv- und Janrespläne 
für rationelle Nutzung der natürlichen 
Ressourcen und Naturschutz als Bestand­
teil der Perspektiv- und Jahrespläne der 
Entwicklung der Volkswirtschaft erarbei­
tet werden müssen.

Der Hauptverwaltung des Hydrome­
teorologischen Dienstes beim Ministerrat 
der UdSSR wird empfohlen, einen allge- 
meinstaatlichen Dienst zur Beobachtung 
und Überwachung des Niveaus der Ver­
unreinigung der Atmosphäre, des Bodens 
und der Wasserobjekte zu organisieren.

Das Staatliche Komitee für Wissen­
schaft sind Technik beim Ministerrat der 
UdSSR wird beauftragt, zusammen mit 
den entsprechenden Ministerien und 
/Ämtern Pläne für wissenschaftliche For­
schungen zur rationellen Nutzung der 
Naturressourcen und zum Naturschutz, 
Koordinierung der Tätigkeit der wissen­
schaftlichen Anstalten zur Erarbeitung 
wichtigster Probleme auf diesem Gebiet 
und die Gewährleistung der Finanzierung 
der in diesen Plänen vorgemerkten wich­
tigsten Wissenschaftlichen Forschungsar­
beiten zu erarbeiten und zu bestätigen, 
ebenso die Überwachung ihrer Erfüllung.

Das Staatliche Komitee für Wissen­
schaft und Technik beim Ministerrat der 
UdSSR zusammen mit der Akademie der 
Wissenschaften der UdSSR werden beauf­
tragt. beim Komitee einen zwischcnamtli- 
chen wissenschaftlich-technischen Rat 
für komplexe Probleme des Umweltschut­
zes und rationelle Nutzung der Natur­
ressourcen zu organisieren.

Die Ministerräte der Unionsrepubliken 
zusammen mit dem Ministerium für Me­
lioration und Wasserwirtschaft der 
UdSSR. dem Ministerium für Gesund 
heitsschutz der UdSSR, dem Ministerium 
für Fischereiwirtschft der UdSSR und an­
deren daran interessierten Ministerien 
und Ämtern werden verpflichtet, Maßnah­
men zu erarbeiten, die den Abwurf nicht 
gereinigten oder unzulänglich gereinigten 
und unschädlich gemachten Ahflußwas- 
sers in Wasserbecken ausschließen, vor 
allem in Flußbecken, die stark verunrei­
nigt sind odet wo eine Spannung der 
Wasserbilanz zu erwarten ist.

Der Beschluß sieht Maßnahmen vor, für 
weitgehende Zucht von pflanzenfressen­
den Fischen. die die biologische Reini­
gung der Wasserbecken von Wasserpflan­
zen und anderem Gewächs verbessern, die 
den Wasserressourcen Schaden zufügen, 
und gleichzeitig die Nutzung der vielen 
biogenen Stolle, die sich im Wasserbecken 
ansammeln, ermöglichen.

Den Ministerien und Ämtern der 
UdSSR und den Ministerräten der Unions­
republiken sind konkrete Aufgaben festge- 
legt zur Erarbeitung, Meisterung der 
Produktion und Herstellung neuer Aus­
rüstungen und Geräte für die Reinigungs­
anlagen der Abwässer aus Städten und 
Industriebetrieben, neuer Geräte für die 
Überwachung der Güte der natürlichen 
Oberflächengewässer und Abflußwässcr. 
^ie auch Aufgaben in der Verwirklichung 
der Erarbeitung und "Einführung .neuer 
Methoden der Abwasserreinigung in den 
Jahren 1973—1975.

Es wurde für notwendig erachtet, im 
Bestand des Ministeriums für Chemie- 
und Erdölmaschinenbau eine Hauptver­
waltung für Entwicklung und Herstel­
lung von Gasreinigungs- und Entstau­
bungsanlagen und eine staatliche Inspek­
tion für Überwachung des Funktionierens 
dieser Anlagen zu bilden.

Die Ministerrätc der Unionsrepubliken, 
die Ministerien und Ämter der UdSSR 
werden beauftragt, in den Jahren 1973— 
1975 Maßnahmen zu verwirklichen zur 
Überwachung der Toxizität der Kraftfahr­

litt

zeugabgase; diese bis auf die festgelegte 
Norm zu bringen, mit der AbsichL insbe­
sondere in Groß- und Kurortstädten ein 
Netz von Kontroll- und Regelungsstatio- 
nen anzulegcn.

Zwecks Heräbsetzung der Verluste bei 
der Gewinnung und Verarbeitung der 
Bodenschätze, ebenso auch zwecks Vor­
beugung der Umweltverunreinigung 
durch Produktionsabfälle sind das Mini­
sterium für Buntmetallindustrie der 
UdSSR, da« Ministerium für Eisenhütten­
industrie und andere Ministerien, die Bo­
denschätze gewinnen und verarbeiten, 
verpflichtet, in allen untergeordneten Be­
trieben Pläne von Maßnahmen zu bestäti­
gen. die die Anwendung eflektiver Metho­
den und Systeme zur Erschließung der 
Lagerstät'en von Bodenschätzen und Ar­
beitsschemen der Verarbeitung von Mine­
ralrohstoffen vermerken. die die zweck­
mäßigste Gewinnung der Vorräte an Bo­
denschätzen aus dem Erdinneren und die 
Nutzung ihrer Beimengungen, die Indu­
striewert haben, gewährleisten.

Zwecks Verbesserung des Sanitätszu­
standes der Städte. Vorstadtzonen. Ar­
beitersiedlungen und Siedlungen abf dem 
flachen Lande wurde den Ministerräten 
der Unionsrepubliken vorgeschlagen:

in den Jahren 1973—1980 ist die Durch­
führung von Arbeiten zur Vergrößerung 
der Grünanlagen in den Städten und Vor­
stadtzonen zu gewährleisten (es sollen 
neue Parks, Gärten. Boulevards. Schutz­
waldstreifen und Wald-Parks, insbeson­
dere auf rekultivierten Ländereien ange­
legt werden):

in den Jahren 1973—1974 ist die Durch­
führung der notwendigen Maßnahmen zu 
gewährleisten, damit der Zustand der in 
der Nähe von Städten. Industriezentren 
und Erholungszonen gelegenen Schuttab­
ladeplätze den Sanitätsregeln entspreche, 
die vom Ministerium für Gesundheits­
schutz der UdSSR bestätigt sind;

die Erarbeitung der Entwurfsdokumen­
tation für den Bau von Schuttverarbei- 
tungs- und Schuttverbrennungsbetrieben 
zu organisieren und von 1974 an den Bau 
solcher Betriebe in Großstädten und 
Kurorten sicherstellen;

in den Jahren 1973—1975 sind Maß­
nahmen zur Schaffung eines zentralisier­
ten Systems für Sammlung. Beseitigung 
und Entgiftung von Industriabfällen in 
Großstädten und Industriezentren zu er­
arbeiten und zu verwirklichen; zur Durch­
führung. dieser Maßnahmen sind Betriebe 
der entsprechenden Ministerien und Ämter 
der UdSSR heranzuziehen.

Das Zentralkomitee der KPdSU und der 
Ministerrat der UdSSR hält es für not­
wendig. unter der Bevölkerung weitge­
hender das Wissen über Naturschutz zu 
propagieren und die große Bedeutung der 
rationellen Nutzung ihrer Reichtümer zu 
erläutern.

Die Ministerien und Ämter, denen 
Lehranstalten beigegeben sind, werden 
beauftragt, ein besonderes Augenmerk auf 
den Unterricht in den Grundlagen der 
Naturkunde, der rationellen Nutzung der 
Naturressourcen und des Umweltschutzes 
zu richten.

UNSER BILD: Volkskünstler der 
UdSSR Jermek Serkebajew

Foto: D. Neuwirt

Glückwünsche 
für
Gustav Husak

Das Zentralkomitee der KPdSU, 
das Präsidium des Obersten So­
wjets der UdSSR' und der Mini­
sterrat der UdSSR haben den her­
vorragenden Partei- und Staats­
funktionär der Tschechoslowaki­
schen Sozialistischen Republik und 
namhaften Vertreter der interna­
tionalen kommunistischen und Ar- 
beiteitewegung. Gustav Husak. zu 
dessen 60. Geburtstag beglück­
wünscht.

Aus diesem Anlaß wurde Gustav 
Husak vom Präsidium des Ober­
sten Sowjets der UdSSR mit dem 
Leninorden ausgezeichnet.

In dem von L. I. Breshnew, 
N. V. Podgorny und A. N. Kossy­
gin unterzeichneten Glückwunsch­
schreiben wird festgcstellt: Die 
Kommunisten, die Sowjetmenschen 
wissen um den Beitrag Gustav 
Husaks zur Organisierung der Ab­
wehr der rechtsopportunistischen 
Kräfte, zum Schutz der sozialisti­
schen Ordnung auf tschechoslowa­
kischem Boden und zur Konsoli­
dierung der KP-Tsch auf den Po­
sitionen des Marxismus-Leninismus 
und des proletarischen Internatio­
nalismus.

Heute werden in der CSSR die 
Beschlüsse des XIV. KPTsch-Par- 
teilages zur weiteren Entwicklung 
der sozialistischen Gesellschaft er­
folgreich in die Tat umgesetzt. Die 
Partei der tschechoslowakischen 
Kommunisten setzt sich konsequent 
für den weiteren Zusammenschluß 
der sozialistischen Länder, für die 
Festigung der Einheit der interna­
tionalen kommunistischen und Ar­
beiterbewegung, für Frieden und 
Sicherheit der Völker ein. Als .r,if- 
riphtiger Freund unserer Partei 
und unseres Landes leisten Sie 
maximalen Beitrag zur Festigung 
und Entwicklung der wahrhaft 
brüderlichen Beziehungen zwischen 
dem sowjetischen und dem tsche­
choslowakischen Volk.

(TASS)

Heldenhafte 
Errungen­
schaften

HANOI. (TASS). Die grausa­
men Bombenangriffe vermochten 
nicht, das Leben in der Demokra­
tischen Republik Vietnam zu pa­
ralysieren. Davon zeugen die in 
Hanoi veröffentlichten Angaben 
über die Erfüllung des Staatsplans 
von 1972.

lm vergangenen Jahr hatte die 
amerikanische Soldateska massive 
Bombenangriffe gegen Nordviet­
nam wiederaufgenommen und ihre 
Häfen blockiert in der Hoffnung, 
die Wirtschaft und Verteidigungs­
fähigkeit der Republik untergraben 
zu können. Den Werktätigen der 
DRV gelang es jedoch dank Aus­
wertung der Erfahrungen aus den 
vorigen Kampfjahren nicht nur 
das Wirtschaftsleben, angemessen 
der Kriegszeit, umgestaltcn, .son­
dern sogar das Wirtschaftspoten­
tial des Landes ausbauen.

Die landwirtschaftlichen Produk­
tionsgenossenschaften der DRV 
brachten im vorigen Jahr die größ­
te Ernte der letzten 12 Jahre ein. 
Um mehr als 2 Prozent nahm der 
Schwcinebcstand zu. die Zucker­
rohrernte wuchs um 13 Prozent an. 
Die Produktion von Jute nahm um 
38 Prozent, von Tabak um 10 
Prozent zu.

Dank der Vergrößerung der Pro­
duktion von Nahrungsmitteln und 
der Verbesserung ihres Vertei­
lungssystems sank der Preisindex 
gegenüber 1971 insgesamt um 6 
Prozent.

Trotz der ständigen Bombenan­
griffe gelang es den Industriebe­
trieben der DRV, einen bedeutenden 
Teil ihrer Werkzeugmaschinen und 
Ausrüstungen zu bewahren und 
den Ausstoß der erforderlichen Er­
zeugnisse fortzusetzen.

Das vergangene Jahr wurde auch 
zu einem Jahr der weiteren Erhö­
hung der Wehrfähigkeit der DRV, 
die sich auf die brüderliche Hilfe 
der Sowjetunion und anderer so­
zialistischer Länder stützte. ’

Die DRV hat die harte Prüfun­
gen der jüngsten grausamen Bom­
benangriffe bestanden.

In der Vorstadtzone von Hanoi 
werden Sonderbrigaden zur Wie­
derherstellung der zerstörten Felder 
geschaffen. Den Produktionsgenos­
senschaften. die während der Luft­
angriffe gelitten haben, wird mit 
Maschinen. Saatgut und Arbeits­
tieren geholfen.

Die Demokratische Republik 
Vietnam verteidigt fest und un­
beirrbar ihre sozialistischen Er­
rungenschaften.
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Vor dem Umtausch der Parteidokumente

Der Kampfgeist
der Kommunisten steigt

DieffKommunlsten des Sowchos 
„Maikolski" spielen in der prakti­
schen Lösung der wichtigsten Auf­
gaben, die vor dem Kollektiv der 
Wirtschaft stehen, eine Avantgar­
derolle. Am besten veranschauli­
chen das unsere Produktionserfol­
ge. Der Sowchos erzielte im Jahre 
1972 über 2,5 Millionen Rubel Rein­
gewinn.

Wir wollen bei dem Erzielten 
nicht stehcnblelben, weil wir wis­
sen, d»ß das noch nicht die Gren­
ze unserer Möglichkeit ist. Die 
Kommunisten unseres Sowchos 
nahmen die Beschlüsse des Maiple­
nums (1972) des ZK der KPdSU 
„Über den Umtausch der Partei­
dokumente" als Kampfprogramm 
zur weiteren Verbesserung der ge­
samten Tätigkeit der Parteiorgani­
sation, eine noch größere Verstär­
kung der Rolle jedes Kommunisten 
im wirtschaftlichen und kulturellen 
Aufbau auf.

Bald nach dem Maiplenum ver­
sammelten sich die Kommunisten 
aller Abteilungsorganisationen des 
Sowchos, um Maßnahmen zur wei­
teren Tätigkeit zu erarbeiten.

Hierbei wurde dem Aufdecken 
von Mängeln und Unterlassungen 
in ; itigkeit der gesamten Par­
teiorganisation und einzelner Kom­
munisten große Aufmerksamkeit 
geschenkt.

Die aktiven Aussprachen der 
fortschrittlichsten Kommunisten 
machten es möglich, die schwachen 
Seiten in der Arbeit aller 6 Grund­
parteiorganisationen des Sowchos 
aufzudecken. Nach dieser Ver­
sammlung entfaltete sich bei uns 
aktiv der Kampf für Festigung der 
Parteidisziplin, für rechtzeitige 
Durchführung der Versammlungen. 
Erfahrene alte, vbn allen geachte­

te Kommunisten, übernahmen die' 
Patenschaft über die jungen. Wir 
verstärkten die Arbeit auch mit 
den fortschrittlichsten parteilosen 
Sowchosarbcitcrn, was zur Vergrö­
ßerung unserer Parteiorganisation 
führt.

Die Prüfung der Eintragungen 
in die Kontrollkarten war der Hin­
tergrund. auf dem wir unsere 
Haupttätigkeit aufbauten, ständige 
Steigerung der Aktivität der Kom­
munisten im gesellschaftlichen und 
Produktionslcbcn erzielen.

Bei der Prüfung der Parteidoku­
mente war persönlich jeder Kom­
munist anwesend. Der Kommunist 
hatte die Bescheinigungen über 
Auszeichnungen, Veränderungen In 
seiner Familie mit, wies Angaben 
über die Zeit seiner Beförderungen 
In der Arbeit vor usw.

Nach der Prüfung der Dokumen­
te sprach man über die Produk­
tionserfolge, über die Erfüllung 
der Parteiaufträge, über die Par­
tei- und Produktionsdisziplin des 
entsprechenden Genossen. Dem 
Kommunisten wurden kritische Be­
merkungen gemacht, neue Aufga­
ben gestellt.

Da die Prüfung der Parteidoku­
mente mit der Vorbereitung der 
Getreideernte zusammenfiel, waren 
das Parteikomitec, die Abteilungs- 
Parteiorganisationen bestrebt, vor 
allem zu erzielen, daß jeder Kom­
munist dessen gut bewußt wurde, 
wie wichtig seine Aktivität in der 
Ernteperiode ist. Im Gespräch mit 
dem Mechaniker der Abteilung 
Nr. 2 Alexander Licbricht klärte 
sich, daß die Abteilung mehr Hil­
fe braucht, als man früher glaub­
te, wurden Reserven der Arbeits­
zeit der Fahrer und. Kombinefüh­
rer aufgedeckt.

Der Mechanisator der Abteilung 
Nr. 4 Juri Dshafarow überlegte 
s ch noch vor dem Gespräch, wie 
er seine Arbeit organisieren will, 
um mehr Getreide tu dreschen, als 
er sich früher verpflichtet hatte, 
wie er den Verlusten beim Dre­
schen Vorbeugen könnte.

Doch so glatt verlief das Ge­
spräch nicht mit allen Kommuni­
sten. Einige Parteimitglieder hat­
ten Rügen. Mit diesen Genossen 
fand ein besonderes Gespräch erst 
im Parteikomitec. dann auf der 
Parteiversammlung statt. Der ehe­
malige Buchhalter der Abteilung, 
heute Rentner, Dmitri Donzow hat­
te einen Verweis, weil er sem Par­
teibuch verloren hatte Donzow hat­
te aber bisher, weder früher noch 
nach diesem Fall, keine Parteidis­
ziplinverletzungen mehr.' Deshalb 
beschlossen die Kommunisten, 
nachdem sie Donzows Gesuch, des­
sen Produktions- und gesellschaft­
liche Tätigkeit erörtert hatten, sei­
ne Parteistrafe aufzuheben. Auch 
Jakob Kauz hatte eine Rüge für 
das Lenken des Traktors in be­
trunkenem Zustand. Für analoge 
Tat hatte auch der Kommunist 
Roman Barkow einen Verweis.

Da diese beiden Kommunisten 
sich weiter keine Verweise seitens 
der Parteiorganisation und der 
Sowchosdircktion zuschulde kom­
men ließen und die ihnen aufge­
tragenen Aufgaben gewissenhaft 
erfüllten, betrachteten die Kommu­
nisten cs für möglich, ihnen die 
Parteirüge zu erlassen.

Nach der ganzen Arbeit, die wir 
in Zusammenhang mit dem Um­
tausch der Parteidokumente gelei­
stet haben und leisten, ist jetzt 
schon zu sehen, daß der Kampf­
geist der Kommunisten gestiegen 

Ist und durch den Einfluß dersel­
ben auch die Aktivität der partei­
losen Werktätigen unseres Sow­
chos. Davon zeugte die In diesem 
Jahr für uns so schwere Ernteber- 
gungspcrloda.

. Neben den Kommunisten Wladi­
mir Aktufjcw, Wassili Balurinez, 
Anatoli Lobntsch. Nikolai Ignato- 
witsch. Juri Dshnrgnrow arbeite­
ten vorbildlich die Komsomolzen 
An.itoli Tkatsehow, Viktor Omel- 
tschew und die parteilosen Iwan 
Demidcnko. Emnrtuel Kurz. Alex­
ander Fcdjukcwitsch.

Als die Kommunisten aus Pro- 
duktlonsinteresseri von einem Ab­
schnitt auf einen anderen über­
führt wurden, .wo der Verdienst 
kleiner Ist, so willigten s'e ohne 
weiteres ein. Es genügt, den Trak­
toristen Konstantin Kehrn zu er­
wähnen. der dringend als Lei­
stungsrechner in ein«* Sowchosab- 
teilung geschickt werden mußte, 
wo er seine Pflicht gewissenhaft 
so lange erfüllte, wie es für die 
Produktion nötig war

Dank der gewachsenen Arbeits­
aktivität sind bei uns alle Haupt­
kennziffern Im Jahre 1972 höher 
als die geplanten.

Gegenwärtig sind die Kommu­
nisten. alle Werktätigen unseres 
Sowchos erfolgreich mit der Win­
terhaltung der Tiere beschäftigt 
und bereiten sich sorgfältig auf 
die neue Feldarbeitssaison vor.

Wir sind der Meinung, daß das 
Fundamcntlcgen für die neue Ern­
te — Reinigung des Saatguts, 
Schneeanhäufen, Überholung der 
Technik und Steigerung der Qua­
lifikation und Ausbildung der Ka­
der — besser verlauft als im ver­
gangenen Jahr, und deshalb sind 
wir überzeugt, daß unsere Bemü­
hungen sich positiv auf das Ge­
samtergebnis unserer Arbeit aus­
wirken werden.

L. PFEIFER, 
Sekretär des Partelkomitees 
Im Sowchos „Malkolski“

Gebiet Kustanal

UNTERREDUNG
IM PARTEIBÜRO

Der Engels-Kolchos Ist in den 
letzten Jahren In die - Znhl der 
Schrittmacher-Wirtschaften des
Rayons Borodulicha vorgerüc* 1' 
Die Kolchosbauern haben stab 
Ernten erzielt und die Vlehzuchi 
mit genügend Futter versogr) 
hi 1971 — 1972. also in 2 Jahren, 
ist der Fünflahrplan Im Getreide- 
verkaul an den Staat erfüllt wor­
den. den Jahresplan im Milchvcr- 
kniif hat die Wirtschaft als 
erste Im Rayon bewältigt. Neue er­
höhte Verpflichtungen im Getreide­
bau und In der Viehzucht wurden 
erfolgreich erfüllt. ■

Initiatoren und führende Kraft 
Im sozialistischen Wettbewerb sind 
die Kommunisten des Kolchos.

Im letzten Jahr hat sich spürbar 
die Aktivität der Kommunisten, in 
der Erfüllung von Parteiaufträgen 
gehoben. Es sind 7 Personen als 
Mitglieder und 5 als Mitgliedskan- 
didaten der Partei aufgenommen 
worden. Unter den jungen Kom­
munisten, die im Jahr des golde­
nen Jubiläums der UdSSR aufge­
nommen wurden, J'-
Sekretärin der 
molorganisation. 
Die Komsomolzen haben viele gute 
Taten auf ihrem Konto, sic sind 
eine gute Reserve der Parteiorga­
nisation.

ist auch die 
Kolchoskomso- 
Maria Erdli.

Große Aufmerksamkeit schenkt 
man der Schulung der jungen 
Kommunisten. Eine spezielle Schu­
le für sic, die 19 Genossen besu­
chen, leitet der Parteisekretär Was­
sili Pitschugin. Zweimal im Monat 
finden die Beschäftigungen statt. 
Regelmäßig funktionieret auch die 
Parteischule für ökonomisches 
Grundwissen, die für Philosophie 
und ein ökonomisches Seminar.

Die Frage „Vorbereitung auf 
den Umtausch der Parteidokumen­

te" stand rechtzeitig auf der Tages­
ordnung und wurde gründlich er­
örtert. Die Kommunisten greifen 
etzt energischer in der Parteiar- 
elt zu. Versammlungen werden 

gut besucht, die Kommunisten tre­
ten aktiver auf.

Der Kolchosfahrer Peter Koller 
war etwas verblüfft, als er zu ei­
ner Unterredung ins Parteibüro 
bestellt wurde. .Was zum Kuckuck 
hast du denn angestellt', dachte 
er. Die Unterhaltung mit Wassili 
Wolkow, dem Chefagronomen des 
Kolchos. Mitglied des Parteibüros, 
zog sich hinaus, obzwar Peter 
nichts auf dem Kerbholz hatte. 
Der alte erfahrene Parteigenosse 
sprach mit ihm über die Avantgar­
derolle der Kommunisten, über 
Parteiaufträge, über den Einfluß 
des Kommunisten auf seine Ar­
beitskollegen.

Johann Haß, Leiter der Kolchos- 
tenne, ein angesehener, erfahrener 
Kolchosbauer, autoritätsvollcr Kom­
munist, der pünktlich und akkurat 
in der Arbeit ist, ging ohne Ban­
gen zum Gespräch in das Partei­
komitee. Mit ihm unterhielt sich 
das Mitglied des Parteibüros Paul 
Hergert, Vorsitzender des Kol­
chos. Die Unterhaltung war aber 
ganz anders als die Besprechun­
gen beim Kolchosvorsitzenden 
über laufende Produktoinsfragen, 
obwohl teils eifrig über Produk­
tionsfragen diskutiert wurde. Zwei 
Kommunisten sprachen über ihre 
Arbeit, über ihre Pflichten als Mit­
glieder der großen Partei Lenins, 
und dabei wurde für Johann Haß 
manches klarer.

Mit dem Kommunisten Philipp 
Pfund, Leiter der Traktorenrepa­
raturwerkstätte, unterhielt sich 
Büromitglied Johann Raab, Vor­
sitzender des Dorfsowjets. Pfund 

Ist ja auch leitender Funktionär, 
natürlich ehrenamtlich, In der Ogra- 
nlsation der Volkskontrolle. Dar­
über gab .es zu reden.
Viele Parteigenosse/! haben sich mit 

Mitgliedern des Parteibüros unter­
halten. Probleme sind angeschnit­
ten, neue Aufgaben vorgemerkt 
worden. Zu wiederholten Unterre­
dungen ist es leider noch nicht ge­
kommen. Auch sollten die Produk- 
’tionsfragen mit einzelnen Kommu­
nisten tiefschürfender behandelt 
werden.

Noch eine Frage taucht auf, 
wenn von dem bevorstehenden Um­
tausch der Parteidokumente die 
Rede ist — über Parteistrafen. 2 
von 49 Kommunisten < haben Par­
teistrafen. Beide wegen Alkohol­
mißbrauch: Franz Gerauf und 
Pjotr Ljachowoi. Der Letztere ist 
auf einem sehr verantwortlichen 
Posten — Vorsitzender der Revi­
sionskommission des Kolchos. Das 
ruft besondere Besorgnis hervor. 
Beide sind ernst gewarnt.uDie Par­
teistrafe Ist ihnen bis jetzt nicht 
erlassen. „Wird auch nicht gesche­
hen". sagt Parteisekretär W. W Pi­
tschugin, „wenn sie nicht zeigen, 
daß sie tatsächlich Schluß mit dem 
Schnapsen gemacht haben.“

Die Parteiorganisation des öko­
nomisch erstarkten Engels-Kolchos 
ist auf dem rechten Weg, indem sie 
der Verstärkung der innerparteili­
chen Arbeit große Aufmerksamkeit 
schenkt. Es gibt da noch viel zu 
tun. Größere Ansprüche an alle 
Parteimitglieder, die im kamerad­
schaftlichen Ton gehalten sind, 
führen zweifellos zu erhöhtem Ver­
antwortungsgefühl der Kommuni­
sten für die Tätigkeit ihrer Par­
teiorganisation.

A. HASSELBACH

Gebiet Semipalatlnsk

*

Früchte der schöpferischen Initiative
Im Zuge der Verbesserung der 

organisatorischen Massenarbeit 
und Realisierung des Gesetzes 
„über den Status der Deputierten 
in der UdSSR“ erhöhten die So­
wjets des Gebiets Dshambul ihre 
schöpferische Initiative. Die Tä­
tigkeit vieler ständiger Kommis­
sionen, Deputiertengruppen und 
-posten wurde aktiver. Die Depu­
tierten zeigen ein persönliches Bei­
spiel in der Arbeit, organisieren 
die Bevölkerung zur Verwirkli­
chung der vorgemerkten Maßnah­
men und Pläne.

Unter den Bedingungen eines 
entfalteten sozialistischen Wettbe­
werbs erfüllten die Kollektive der 
meisten Industriebetriebe, Baustel­
len und Verkehrsbetriebe vorfristig 
ihren Jahresplan, realisierten über­
planmäßig für einige Millionen 
Rubel Industrieproduktion. Der 
Umfang des Produktionsausstoßes 
ist gegenüber der entsprechenden 
Periode von 1971 angewachsen.

Die Bauorganisationen des Ge­
biets gaben in 11 Monaten des 
Jahres 1972 etwa 200000 Quadrat­
meter Wohnfläche und andere 
Kultur- und Dienstleistungsobjekte 
jn Nutzung.

Die örtlichen Sowjets und die 
Landwirtschaftsorgane leisteten ei­
ne gewisse organisatorische Ar­
beit zur Hebung der. landwirt­
schaftlichen Produktion. Die Kol­
chose und Sowchose bewältigten 
erfolgreich ihre Produktionspläiie 
und schütteten in die Speicher der 

Heimat über 20 Millionen Pud Ge­
treide, was 4,7 Millionen Pud mehr 
als das Plansoll und 5 Millionen 
Pud mehr als die sozialistische 
Verpflichtung ist

Große Erfolge in der Produktion 
von Getreide und dessen Abliefe­
rung an den Staat erzielten die 
Kollektive des Sowchos „Podgor- 
nenski”, des Gestüts und des Karl- 
Marx-Kolchos im Rayon Lugowoje, 
der Herdbuchzuchtwirtschaft von 
Merke, der Sowchose „Kurdaiski” 
und „Kokkainarski" im Rayon 
Kurdai. des Kolchos „Bel- 
bassat“, der Sowchose „Dala- 
kainarskl” und „Tschokparski" 
im Tschu-Rayon und viele andere, 
die an den Staat von 500 000 bis 
1 400000 Pud Getreide ablieferten.

Die Pläne Im Verkauf von Kar­
toffeln. Gemüse.'Obst, Weintrauben 
sind überboten.

Gute Arbeitsergebnisse weisen 
in diesem Jahr die Rübenzüchter 
des Gebiets auf. Am 25. Oktober 
rapportierte das Gebiet über die 
Erfüllung der übernommenen Ver­
pflichtungen in der Ablieferung 
von 1 200 000 Tonnen Zuckerrüben 
an den Staat und verpflichtete 
sich, darüber hinaus weitere 100 000 
Tonnen abzuliefern. Diese Aufgabe 
wurde erfolgreich gelöst.

Hohe Meisterschaft im Anbau 
süßer Knollen legten die Rüben­
züchter des Rayons Merke an den 
Tag. Die wirtschaften dieses 
Rayons ernteten 410 Zentner je 
Hektar bei einem Plan von 348, an 

den Staat wurden 280 000 Tonnen 
abgeliefert und die übernommenen 
Verpflichtungen um fast 40000 
Tonnen Zuckerrüben überboten.

Zu Ehren der großartigen Erfol­
ge der Rübenzüchter des Rayons 
Merke wurde auf dem W.-I.-Lenin- 
Platz von Dshambul die Flagge 
des Arbeitsruhms gehißt.

Die Deputierten des Ge­
bietssowjets lieferten Beispiele 
ausgezeichneter Arbeit im An­
bau von Zuckerrüben. So 
erntete die Deputierte des Ober­
sten Sowjets der UdSSR K. Oma- 
rowa von jedem der 52 Hektar 
497 Zentner süßer Knollen. Die 
Deputierte des Obersten Sowjets 
A. I. Uwarowa aus dem Kolchos 
„XXII. Parteitag“ Im Rayon 
Dshambul züchtete 520 Zentner 
Zuckerrüben auf jedem Hektar. Die 
Deputierte des Swerdlow-Rayonso- 
wjels, Heldin der sozialistischen 
Arbeit, N. Tuitebajcwa — Arbeits­
gruppenleiterin aus dem Kolchos 
„40 Jahre Oktober" — erntete 
440 Zentner und die Deputierte 
G. R. Meehls aus dem Frunse- 
Kolchos — 503 Zentner. Die Depu­
tierte P. G. Zat, Dorfsowjet Bol- 
schewltskl. Rayon Merke, erzielte 
525 Zentner Süßknollcn je Hektar.

organisatorische Ar- 
Mobilisierung 
des Dorfes'zur 

Erhöhung des

Es wurde 
beit in der 
der Werktätigen 
größtmöglichen ------------„ —
Viehbestandes, zur Steigerung der

Produktivität des Viehs geleistet. 
Das ermöglichte es. die gesell- 
schaftseigene Herde etwas zu ver­
größern. So erhöhte sich nach dem 
Stand am 1. Oktober der Bestand 
von Rindern in den Kolchosen 
und Sowchosen des Gebiets gegen­
über der entsprechenden Periode 
von 1971 um 3 500 Stück. von 
Schafen und Ziegpn — um 242 200 
Stück, von Pferden — um 1 642 
Stück. Am 15. Oktober hatte das 
Gebiet seinen Plan der Abliefe­
rung von Milch, Eiern. Karakulfel- 
len bereits erfüllt Die Produktion 
von Wolle stieg um einige Dut­
zend Tonnen. Die Winterhaltung 
der Tiere verläuft erfolgreich.

Gemäß den vorgemerkten Maß­
namen wihd für die Schaffung ei­
ner festen Futterbasis in der 
Viehzucht gesorgt Die Kolchose 
des Gebiets haben 58 000 Tonnen 
mehr Grobfutter beschält als im 
Jahre 1971. Auch die Organe des 
Bildungs- und Gesundheitswesens, 
die Handels-. Kommunal-. Dienst­
leistungsbetriebe und Kulturanstal­
ten haben ihre Tätigkeit verbessert. 
Allein 1972 wurden 18 Schulen mit 
9 430 Plätzen gebaut, durch Über­
gabe' von freigexvordenen Verwal­
tungsgebäuden vergrößerten sich 
die Räumlichkeiten der Schulen um 
weitere 5 455 Plätze. Es wurdep 
auch 10 Kindergärten und -krippen 
mit 1 115 Plätzen ihrer Bestim­
mung übergeben

Diè Kulturanstalten leisten um­
fangreiche Arbeit, ihre Zahl wurde 

größer, das Niveau der kulturellen 
Betreuung der Bevölkerung ist 
gestiegen, die Laienkunst erfährt 
ihre Weiterentwicklung. 25 000 
Laienkünstler sind in 2 000 Zir­
keln vereinigt. Im Gebiet funktio­
nieren 12 Volkstheater, das Volks­
ensemble „Alatau" und 10 Jugend- 
Estradenensembles.

Im verflossenen Jahr wurden 14 
neue Kaufläden eröffnet und 17 
rekonstruiert.

Der Umfang der Dienstleistungen 
an der Bevölkerung erhöhte sich um 
einige Millionen Rubel. Allein die 
Kommunalwirtschaftsbetriebe des 
Gebiets bauten in Dshambul ein 
Hotel mit 316 Plätzen, etne 40 km 
lange Wasserleitung, 82,6 km as­
phaltierte Straßen. Es wird um 
die Begrünung und Wohleinrich­
tung von Straßen. Wohnhäusern 
und öffentlichen Plätzen gesorgt. 
1972 pflanzte man 1809 000 Zier­
bäume, 51000 Obstbäume, 413 000 
Sträucher, man legte 178 Hektar 
Feldschutzstreifen, 16 Parks und 
267 000 Quadratmeter Blumenbee­
te an.

Das Vollzugskomitec des Ge- 
bictssowjets der Werktätigende­
putierten ergreift Maßnahmen zur 
Realisierung des Gesetzes über 
den Status der Deputierten, zur 
Verstärkung der organisatorischen 
Tätigkeit der örtlichen Sowjets in 
der Mobilisation der Werktätigen 
zur Erfüllung des dritten Jahres 
des neunten Planjahrfünfts.

M. KOSHANTAJEW. 
Instrukteur der Organisations­
abteilung Im Vollzugskomitee 
des Gebietssowjets der Werk­
tätigendeputierten

Die Parteikandidatin Else Buchholz erwarb Im sozialistischen Wett­
bewerb in der Kustanaier Schuhfabrik den Titel „Berufsbeste“.

Die Zuschneiderin Buchholz arbeitet ohne Ausschuß und erfüllt die 
Planaufgaben zu 130 Prozent.

Fofo: W. Woronin

Nützliches Seminar
Deputierter 
rief auf

In Uspenka fand die fällige VII. 
Tagung des Rayonsowjets der 
Werktätigendeputierjen statt, auf 
der die Ergebnisse der Erfüllung 
des Volkswirtschaftsplanes für das 
Jahr 1972 erörtert wurden.

Die Werktätigen des Rayons 
Uspenka entfalteten im Vorjahr 
den sozialistischen Wettbewerb zu 
Ehren des 50. Gründungstags der 
UdSSR, führten alle Feldarbeiten 
auf einem hohen agrotechnischen 
Niveau durch und erzielten gute 
Arbcltsresullate. Die Heimat er­
hielt von den Landschaflcnden des 
Rayons 6,7 Millionen Pud Getrei­
de. Einige Wirtschaften Überboten 
bedeutend den -Plan im Fleischvcr- 
kauf.

Der Vorsitzende des Rayonvoll­
zugskomitees P. D. Osadtschi, riel 
alle Deputierten auf, den Namen 
eines Volksabgesandten auch wei­
terhin in Ehren zu halten, alle 
Kräfte für die Erfüllung der Auf­
gaben des dritten Jahres des 9. 
Planjahrfünfts einzusetzen.

1. SAND
Gebiet Pawlodar

Die Mechanisatoren des Kolchos 
„XX. Parteitag", Rayon Schemonal- 
cha, Gebiet Ostkasachstan, wettei­
fern um eine vorfristige und quali­
tative Reparatur der Landmaschi­
nen. Der Kommunist Rudolf Hegel 
Ist einer der Spitzenreiter bei den 
Reparaturarbcltcn.

Foto: D. Relnwalder

Bei unseren Nachbarn

Unter Leitung der Gruppe
Die Parteigruppe der ersten 

Feldbaubrigade des Sowchos „Ras- 
swet" zählt 7 Personen. Doch ihr 
Einfluß auf das Leben des Arbei­
terkollektivs ist groß. An der Spit­
ze der Parteigruppe steht der er­
fahrene Mechanisator, Kommunist 
Viktor Knippei. Dank der hohen 
Organisiertheit und Disziplin er­
zielte die Brigade 1972 den höch­
sten Ernteertrag in der Wirtschaft 
(26,3 Zentner pro Hektar) und 
wurde Sieger Im sozialistischen

Wettbewerb zu Ehren des UdSSR 
Jubiläums.

Viele Brigademitglieder wurden 
für ihre hohen Lelstungeh in der 
Produktion mit Orden und Medail­
len der UdSSR ausgezeichnet. Das 
sind zum Beispiel der Kombine­
führer Gennadi Alakschin, der Bri­
gadier Wassili' Pistschalnikow, der 
Kombineführer Viktor Rakow und

Zur Zeit ist die Brigade mit der 
Reparatur der Landtechnik, mit

der Schneeanhäufung beschäftigt. 
Ein Teil der Kommunisten wurde i.i 
die Viehfarmen geschickt. Aufs An­
derthalbfache erfüllt sein Tagessoll 
beim Schneeanhäufen der junge 
Traktorist Viktor Weigandt, hohe 
Leistungen erzielen bei der Repa­
ratur der Motoren Johann Sauer 
und Viktor Knippei. Gute Resulta­
te haben auch die Volkskontrolleurc 
unter der Leitung des alten Kom­
munisten Konrad Hartung aufzu­
weisen. Für sie gibt es auch nicht

Vertrauen
Kennt man einen Menschen schon lange und genau, so denkt man 

gar nicht darüber nach, warum man sich so und nicht anders zu ihm 
verhält. Wenn du dich aber zum ersten Mal mit einem Menschen triffst? 
Da findest du wohl oft keine Erklärung für das gute Gefühl, das dieser 
Mensch bei dir erweckt. Nachher freut man sich, daß man sich nicht 
geirrt hatte. Mit einem solchen Gelühl begann meine Bekanntschaft mit 
diesem Menschen.

Lilli Benz ist ein wahrer Kom- 
I munist und Genosse. Sie geht ganz 

in Ihrer Arbeit auf. Das hat sie 
schon von frühester Jugend. Fasl 
vor 17 Jahren kam sie in das Bal- 
chaschcr Bergbau-Hüttenkombinat

1 und wählte sich den Beruf Kcrn- 
macherin. Auf den ersten Blick ist 
das eine gewöhnliche Arbeit. Doch 
Lilli meisterte bald ihren Beruf so, 
daß sie durch ihren Fleiß und 
Ernst bei der Arbeit die Achtung 
des gesamten Kollektivs gewann

Ihr Gewissen läßt es nicht zu, 
I daß Lilli weniger leistet, als in ih­

wenig zu tun. Sie müssen dafür 
sorgen, daß keine Verletzungen und 
Mängel zugelassen werden.

Die Parteigruppe läßt nichts au­
ßer acht. Große Aufmerksamkeit 
schenkt sie der rechtzeitigen Infor­
mation der Brigade über die jüng­
sten Geschehnisse und die Sachla­
ge an den einzelnen Abschnitten 
der Produktion. Je nach seinen Fä­
higkeiten und Neigungen erfüllt 
jeder Kommunist einen Parteiauf­
trag. Sie halten alle zusammen, um 
den hohen Namen „Kollektiv hoher 
Ackerbaukultur" zu rechtfertigen 
und auch im dritten Planjahr gute 
Leistungen zu erzielen.

I. BACHAREW
Altairegion 

ren Kräften steht. Hat sic heute 
zum Beispiel ihr Soll geleistet, 
nimmt sie die Aufgabe für morgen. 
Im voraus besprich« sie mit den 
Schlossern, was sie für die Arbeit 
am nächsten Tag braucht.

In der Brigade, zu der sie ge­
hört, Ist das Wichtige: sparen. Re­
servenermittlung. Um die Arbeit zu 
erleichtern, sic produktiver zu ma­
chen. schlug man hier mehrstöcki­
ge Rostwagen vor. Jetzt braucht 
man nicht mehr Jeden angefertig-

Das Gebietsparteikomitee von 
Turgal schenkt der Vorbereitung 
auf den Umtausch der Parteido­
kumente große Aufmerksamkeit.

In der Gebietsstadt wurden 
schon drei praktische und theo­
retische Seminare durchgeführt. 
Die Teilnehmer waren Leiter der 
Organlsatlonsabtellungen und 
der Sektoren für Partelstatlstik 
der Stadt- und Rayonparteikomi­
tees. Sekretäre der Parteiorgani­
sationen der Sowchose und Kol­
chose. der Betriebe des Gebiets.

Auf dem Seminar wurden 
folgende Vorlesungen gehalten. 
,,Dle Grundparteiorganisationen 
als Grundlage der Partei". „Der 
XXIV. Parteitag der KPdSU 
über die Steigerung der Kampf­

ten Kern von einem Platz zum an­
deren zu verlegen. Sie werden auf 
den Rostwagen gestellt und in. den 
elektrischen Ofen zum Trocknen 
gebracht. Dadurch wird das Volu­
men der Öfen besser genutzt, die 
Produktivität stieg, und da die 
Ofen kürzere Zeit eingeschaltet 
sind, wird weniger Strom ver­
braucht.

Als Mitglied des Stadtparteiko­
mitees wohnt Lilli Benz olt Sit­
zungen des Parteibüros bei. Wel­
che Frage hier auch erörtert wird: 
ob Produktionsaufgabe. Aufnahme 
in die Partei oder ein Fehltritt ei­
nes Genossen — immer beteiligt 
sie sich aktiv an ihrer Behandlung. 
Ihre Meinung ist immer begründet, 
sie urteilt entschlossen und lei­
denschaftlich. mit großem Feinge­
fühl erforscht sie eingehend das 
Schicksal eines jeden, über den 
man hier spricht.

Nicht der schönen Worte wegen 
sprechen wir über den Geist des 
Menschen. 

fähigkeit der Grundparteiorgani­
sationen". „Der XXIV. Partei­
tag der KPdSU über die Haupt­
richtungen und die Aufgaben 
der Ideologischen Arbeit der 
Partei ’ auf der heutigen Etap­
pe".

Die Seminarteilnehmer tausch­
ten Erfahrungen In der Vorbe­
reitung des Umtauschs der Par­
teidokumente. In der Praxis der 
Durchführungen von Gesprä­
chen, in der Erhöhung der Ver­
antwortung der Kommunisten für 
die Erfüllung der Forderungen 
des Parteistatus und anderen 
Fragen aus.

Joh. SCHLOSS
Arkalyk

Nicht der schönen Worte wegen 
möchte ich hier sagen, daß Lilli 
Benz es versteht, sich den Men­
schen zu nähern, wo es nötig ist, 
guten Rat zu geben und auch mit 
Strenge vorzugehen.

Sic versteht es, tief zu sehen, das 
Beste bei dem Menschen zu crblik- 
kcn. Sic eignet sich selber gutes 
von anderen an, übermittelt auch 
anderen gutes. Und die Menschen 
zahlen ihr mit gleicher Münze. Für 
Lilli Benz kommt das Vertrauen 
der Mitmenschen auch durch ge­
sellschaftliche Aufträge zum Aus­
druck. Sic ist Mtglied des Frauen­
rats des Kombinats. Mitglied des 
Gewerkschaftskomitces der mecha­
nischen Rcparaturstelle. Obwohl 
diese Arbeit viel Zeit von ihr er­
fordert. liegt sie doch nicht als 
schwere Last auf ihren Schultern. 
Lilli Benz erfüllt die Aufträge gern 
und mit Elfe

W. ORLOW
Balchasch
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Wie werden

Unterirdisches Wasser 
für die Felder

Das Jahr 1927.
„Können Sie mir nicht die 

Möglichkeit geben, In der 
klrglalscben Steppe am Bal- 
chasch und weiter herumzu­
stochern? Früher als in 50

Am Ufer des Balchaschsees
Noch nicht vor so vielen Jah­

ren hatte der Kolchos „30 Jah­
re Kasachstan". Rayon Uspenka. 
in der Wasserversorgung der 
Wirtschaft Schwierigkeiten. An 
die Errichtung von Teichen und 
an die Bewässerung der Felder 
war nicht zu denken, da hier In 
der Sommerhitze die meisten 
kleinen Seen austrocknen.

Aber der Forschergeist und 
die Beharrlichkeit führten zu 
einem Ausweg. 1960 kam auf 
das Kolchosland eine hydrogeo­
logische Expedition. die hier 
auf der Sucne nach Wasser 
Bohrlöcher niederbrachte. In ei­
ner Tiefe von 500— 600 Meter 
fand man wirklich Süßwasser. 
Anfangs brauchte man es als 
Trlnkwasscr und zur Versorgung 
der Viehzucht.

Das waren die ersten Ver­
suche in der Nutzung des unter­
irdischen Wassers. Aber bereits 
damals kam der Kolchosvorslt 
zendc Jakob Gehring auf den 
Gedanken, dieses Wasser auch 
zur Bewässerung zu nutzen.

Gegenwärtig gibt es auf dem 
Territorium des Kolchos einige 
Dutzend artesische Brunnen. Die 
meisten von Ihnen dienen zur 
Auffüllung der künstlichen 
Wasserbecken, die für die Be­
wässerung der Felder bestimmt 
sind und in denen Fische und 
Wassergeflügel gezüchtet wer­
den. '

Der Bau der ersten Folge des

Bewässerungsschi a g s wurde 
1971 auf einer Fläche von 875 
Hektar abgeschlossen. Die zwei­
te Baufolge von 900 Hektar be 
gann man 1972 zu nutzen. Drei 
Künstliche Wasserbecken sind 
Imstande, alle Bewässerungslän­
derelen mit Wasser zu versorgen.

Die Nutzung des Grundwassers 
trug zur Liquidierung der ero- 
slonsgefährdeten Ländereien bei. 
Jetzt bringen sie garantierte 
Ernteerträge: Hafer — 35 Zent 
ner. Grünmais bis 350 Zent­
ner. Hirse — etwa -10 Zentne^ 
und eine reiche Ernte an Fut­
tergräsern.

Parallel mit dem Bewässe­
rungsproblem für den Ackerbau 
steht auch das Problem der 
Schaffung von kultivierten Wei­
den. 1971 wurden 130 Hektar 
kultivierter Viehweiden ange­
legt. Im vergangenen Jahr wur­
den die artesischen1 Brunnen be­
reits zur Wasserversorgung von 
240 Hektar Weiden benutzt.

Die Nutzung des unterirdi­
schen Wassers hat es ermöglicht, 
einen Bewässerungsackerbau 
zu schaffen, die Wasserversor- 
Kder Wohnhäuser zu zentra- 

en. Fische und Wasser­
geflügel zu züchten, eine Er­
holungszone für die Werktätigen 
des Dorfes zu schaffen.

Joh. SANDER

Gebiet Pawlodar

ijnd vielleicht 
Jahren werdet 
diesen Stellen 
beschäftigen.

auch In 100 
Ihr Euch mit 
sowieso nicht

Lesley URQUART"

Nicht In 50—100 Jahren 
wie es der englische Konzessio­
när Lesley Urquart wollte, son­
dern buchstäblich nach einem 
Jahr kamen die Schürfer des 
Erdinneren In die Balchaschstep- 
pe. Die Expedition unter Leitung 
von M. P. Russakow fand reiche 
Kupferfundstätten. Die wichtig­
ste von Ihnen war die von Koun- 
rad, die zur Basis der Schaffung 
einer Kupferhütte wurde. Am 
Ufer des Balchasch entstand 
ein riesengroßer Bauplatz. Dem 
Ruf der Partei Folge leistend, 
kamen hierher aus allen Gegen­
den des Landes Tausende Kom­
munisten und Parteilose. Men­
schen verschiedener Nationalitä­
ten.

Heute gilt das ordenge­
schmückte Kombinat von Bal­
chasch mit Recht als führen­
der Betrieb der Buntmetalllndu- 
strle. Die Komplexnutzung des 
Rohstoffs Im metallurgischen 
Kombinat von Balchasch Ist ein 
Beispiel für alle Betriebe des

Landes. Und all das wurde dank 
dem sozialistischen Hcrangehe: 
der Sowjetmenschen an die Ar 
beit, an die Wlrtschaftsführunp 
erzielt.

Als ein prägnantes Bclsple: 
der Internationalen Einheit dien: 
die Schicht des Konverterab 
Schnitts, der von Sembek Sysdy 
kow geleitet wird. Im Wettbe 
werb zu Ehren des 50. Grün 
dungstags der UdSSR wurde dl: 
ses Kollektiv Sieger. Drei von 
Ihnen — der Meister S. Sysdy 
kow, der Oborkonverlerman
A. Domajew und der Forme
B. Nupbajew — waren am 21 
Dezember des Vorjahrs an de 
rreundschaftsschmelze beteiligt 
die In der Hüttenhalle von Alm 
lyk stattfand.

Jetzt haben sich die Arbeite 
von Balchasch dem Unlonswet; 
bewerb der Industrlearbelte 
für die vorfristige Erfüllung de- 
Auflagen des dritten Planjahr, 
angcschlossen.

W. SYBIN

UNSER BILD: Der Oberkon 
vertermann A. Damajew, dei 
Former B. Nupbajew. der Kran 
führer M. Schuster, der Oberkon 
vertermann N. Berdnlk nach ei­
ner erfolgreichen Schmelze.

Foto des Verfassers

Sie bedient?

Wort 
und Tat 
stimmen 
überein

Von den ersten Tagen an
I Der Zootechniker der ersten 
I Sowchosabteilung Peter Stößel ist 

mit den Resultaten der Mast zu­
frieden: von 150 an das Fleisch­
kombinat abgeliefcrten Mastochsen 
hatten 130 ein Lebendgewicht von 
400 und mehr Kilo und das bei gu­
ter Wohlgenährtheit Dahinter 
steckt natürlich eine große Arbeit 
des Kollektivs der Viehzüchter des 

j Sowchos ..Borowoi”, Gebiet Pawlo- 
! isr. Solche, wie der Träger des Or- 
i J.ns des Roten Arbeitsbanners Ni- 
1 k ’lai Suworow. Wladimir Kirl- 

’.-chok, Semjon Iwanissow, Kon­
stantin Gorbatschow, Iwan Bula­
win. Pawel Tereschin und Adolf 
Stalldecker sind in ihrem Fach 
wahre Meister. Adolf Stalldecker 
wurde eine Mastgruppe von über 
200 Rindern anvertraut, die bereits 
im Januar an den Staat abgelie­
fert werden solL Er erzielt stets 
die höchsten Gewichtszunahmen 
durch die Einhaltung der Futterra­
tion. des Tageszeitplans und einer 
guten Pflege.

Die Viehwärter nehmen am UnL 
onswettbcwcrb für die Hebung der 
Produktion von tierischen Erzeug­
nissen aktiven Anteil. Es wurden 
konkrete Bedingungen des Wettbe­
werbs ausgearbeitet, mit denen 
jeder Viehzüchter bekannt ist

Auch die Melkerinnen sind mit 
großem Elan am Unionswettbewerb 
beteiligt. Sie sind bemüht im 
entscheidenden Planjahr ihre Ver­
pflichtungen in der Erfüllung des 
Plans der Milchprodukten vorfri­
stig zu bewältigen. So war es bei 
ihnen auch im Jubiläumsjahr der 
UdSSR, als sie ihren volkswirt­
schaftlichen Plan bereits Mitte No­
vember erfüllt hatten. Spitzenposi­
tionen behaupten von den ersten 
Tagen des neuen Jahrs an die Mel­
kerinnen Elvira Secwald, Helene 
Ruf. Katharina Becker, Irma Ruß­
mann, Lydia Kern.

K. SAMUEL

Auf die Farm kam ein neuer Leiter...
Es war an einem Herbsttag. Der Chefzootech­

niker Paul Buschkowski stürzte in das Kabi­
nett des Kolchosvorsitzenden Gawriil Fcdo- 
renko:

„Eine Schweinereil Auf der Farm ist keine 
Dlsziplinl”

Der Vorsitzende hörte ihn aufmerksam an. 
Einer der Viehwärter hatte mal wieder einen 
Strich, einige Melkerinnen waren nicht rechtzei­
tig zur Arbeit gekommen, das’ Vieh wird nicht 
rechtzeitig gefüttert. Das wirkt natürlich auf die 
Milcherlräge. Der Brigadier schaut auf das al­
les durch die Finger.

„Das, was sie erzählen, stimmt, aber was 
schlagen sie vor, Genosse Buschkowski?"

„Wir müssen den Brigadier wechseln. Ich 
denke, die Farm könnte der Traktorist Daniel 
Brakowski übernehmen. Er ist ein tüchtiger 
Mann, kennt sich In der Wirtschaft gut aus. Zu­
dem ist er Mitglied des Kolchosvorstandcs.

...Daniel Brakowski arbeitete mit seinem Bull­
dozer—er lud Sand für die Baubrigade auf. Der

Tag ging zur Neige. Da sah er das Auto des 
Vorsitzenden.

„Einen Moment”, sagte Fedorenko. „Habe mit 
dir eine ernste Angelegenheit zu besprechen."

Brakowski schaute ihn abwartend an. Fedo­
renko sagte, daß er im Sinn hat, ihn auf der 
Farm als Brigadier a.izustellen.

Daniel lächelte:
„Ich war in meinem Leben Holzfäller. Berg­

mann. dann lernte ich Mechanisator, kenne mich 
gut fn der Technik aus, aber mit den Men­
schen... Leiter der Farm... Nein, sowas ist nicht 
für mich.”

„Du wirst nicht Allein sein, der Kolchosvor- 
stand wird mithelfen."

Fedorenko nahm Daniel unter den Arm.
„Es Id sehr nötig. Daniel. Du weißt selbst, 

daß die Lage auf der Farm nicht länger zu 
dulden ist. Heute wollen wir deine Kandidatur 
auf der Sitzung des Kolchosvorstandes bestäti­
gen.

Als Daniel am Abend nach Hause kam. merk­

te seine Frau Erna sofort, daß etwas passiert 
ist.

„Von morgen an bin ich Brigadier auf der 
Farm."

Das war für die ganze Familie eine unerwar­
tete Wendung.

Die ersten Monate waren für den neugebacke­
nen Farmbrigadier eine schwierige Zelt, denn 
die Ordnung ließ sich nicht an einem Tag 
schaffen. Einige verließen die Farm, die anderen 
besserten sich. Der Kolchosvorstand stand dem 
Brigadier stets hilfsbereit zur Seite.

Daniel Brakowski hat es nicht leicht, aber 
das merken nicht viele, denn er. spricht davon 
nicht. Und wenn es schon jemand merkt, so ist 
es seine Frau Erna. Oft kommt er spät abends 
nach Hause und kann keine Ruhe finden. Erna 
weiß dann, daß bei Daniel auf der Arbeit 
irgend etwas nicht in Ordnung ist.

Im großen und ganzen hat sich die Lage aut 
der Farm bedeutend gebessert.lm Jubiläumsjahr 
überbot die Farm die staatlichen Milch- und 
Fleischlieferungspläne. Jetzt wetteifern die Mel­
kerinnen und Viehwärter für hohe Leistungen 
im entscheidenden Planjahr.

O. SATTLER
Gebiet Kustanai

s
C

Neue 
Verpflichtungen

ZELINOGRAO: (KasTAG). Die 
Kollektive der Sowchose und Kol­
chose des Gebiets Zelinograd über­
nehmen in diesen Tagen neue, er­
höhte Verpflichtungen für das drit­
te, entscheidende Planjahr. Im 
Ackerbau und in der Tierzucht 
merkt man vor, neue Leistungshö­
hen durch Steigerung der Arbeits­
produktivität zu erzielen.

Die Landwirte des Sowchos 
„Isobilny" verpflichteten sich, in 
dierem Jahr 11 800 Tonnen Getrei­
de an den Staat zu verkaufen. Das 
sind um 3300 Tonnen mehr, alsi 
Im Voikswlrlschaftsplan vorgesc 
hen’ ist Wie sollen diese überplan 
mäßigen Tonnen erzielt werden’J 
Die gesamte Saat wird auf Herbst 
und Brachacker untergebracht Die 
Felder wurden noch im Herbst vor­
bereitet. Nun kamen hierher die 
Traktoren mit Schneepflügen. Im 
Winter wird der Schnee zweimal 
aufgehallen. In den Getreidespei­
chern ist die Aufbereitung des 
Saatguts bis zur ersten und zwei­
ten Klasse im vollen Gang.

Im Winter werden auf die Fel­
der 6000 Tonnen organische und 
im Frühjahr—400 Tonnen Mineral­
dünger gebracht werden.

Nicht so wie immer
PETROPAWLOWSK. (KasTAG). 

Die Agronomen und Brlgadiere der 
Traktorcn-Feldbaubrigadcn Nordka­
sachstans überzeugten sich in der 
Praxis, daß dort, wo winters die 
Schlittenwege entstehen, das Ge­
treide höher ist und vollere Ähren 
haL Diese Beobachtung sagte ihnen 
ein neues Verfahren der Schneean- 
hâolung vor — das Zusammen­

pressen des Schnees nach reichen 
Scheefällen.

Diese Methode wurde zum er­
stenmal im vergangenen Jähr von 
den Mechanisatoren der Gebiets­
versuchsstation angewandt, die da­
zu ungewöhnliche „Schlitten", die 
aus neun Balken konstruiert wa­
ren. anwandten. Der Traktorist, mit 
solch einer Vorrichtung ausgerü­
stet, preßte in einer Schicht den 
Schnee auf einer Fläche von 400

Hektar zusammen. Diese gulen Er­
fahrungen wurden von den Mecha­
nisatoren einer Reihe von Wirt­
schaften des Gebiets übernommen. 
Im Sowchos „Leninsk!" fertigte 
man kombinierte Aggregate — 
„Schlitten" zusammen mit Schnee­
pflügen — an. Im Sowchos „Kija- 

• linski" werden zwölf Schlitten an 
gefertigt. Der von den Schlitten 
zusammengepreßte Schnee wird 
vom Wind nicht fortgetragen, und 
so bleibt aul den Feldern mehr 
WinterfeuchtigkelL

s

Die Melkerin Lydia Stoll aus dem Sowchos „Noworybinski", Gebiet 
Zellnograd, hat sich unter Ihren Arbeitskolleginnen einen guten Ruf er­
worben. Die Kommunistin schafft schon 13 Jahre auf der Farm. Sie Ist 
Beitarbeiterin des Sowchos.

Foto: T. Hause

Sie streben nach 
Spitzenpositionen

Das Kollektiv des Tschapajew-Kolchos, Rayon 
Kellerowka, hat das dritte Planjahr mit großem 
Arbettsaufschwung begonnen. Sie wollen die Im 
Jubiläumsjahr erzielten Erfolge weiter ausbauen. 

: Diese Erfolge waren wirklich gut Der Hektarer 
i trag belle! sich auf 13,8 Zentner Getreide und der 
, staatliche Lieferungsplan wurde Überboten. Beson 
i ders zeichnete sich die Brigade von P. Bassazki 

aus. wofür der Brigadier mit dem Orden des Ro 
ten Arbeitsbanners ausgezeichnet wurde.

In dieser Brigade sind vortreffliche Menschen 
tätig, die es verstehen, hohe Ernteerträge zu er­
zielen. Karl Winter. Wilhelm Junke. Roman Lan­

ge arbeiten nicht nur selbst mit Erfolg, sondern 
übergeben Ihre reichen Erfahrungen auch den 
jungen Ackerbauern.

Das Kollektiv der Brigade hat sich dem Unlons 
Wettbewerb für die Vergrößerung der Produktion 
von landwirtschaftlichen Erzeugnissen angeschlos­
sen. Es verpflichtete sich. In diesem Jahr von Je­
dem Hektar Anbaufläche nicht weniger als 14,5 
Zentner Getreide zu ernten und an den Staat 
80 000 Zentner Getreide zu verkaufen. Die Mecha­
nisatoren nutzen Jetzt jeden Tag, um für die zu­
künftige Ernte die nötigen Bedingungen zu schaf­
fen. Sie reparieren die Technik, häufen auf den 
Feldern Schnee an, erweitern an Lehrgängen Ihre 
Fachkenntnisse und leisten viele andere Arbeiten, 
die mit der Ernte des dritten Planjahrs verbunden 
sind.

G. GROMINSKI

Gebiet Koktschetaw

Die Mitarbeiter der Dienstiei- 
slunguphäre im Gebiet Aktju- 
biuik haben «Ich mit großer Auf­
merksamkeit mit dem Bewhlul de« 
ZK der KPdSU, de« Minliterrat« 
der UdSSR und des Zentralrats der 
Sowjetgewerkschaflen „Cber die 
Entfaltung des sozialistischen Re­
publikwettbewerbs der TierzOchter 
um die Vergrößerung der Produk­
tion und Erfassung tierischer Er­
zeugnisse in der Winterperiode 
1972—1973" bekannt gemacht.

„Die Winterperiode ist nicht nur 
für die Tierzüchter, sondern auch 
für die Mitarbeiter der Dienst­
leistungssphäre eine Prüfung”, 
meint die Näherin des Dienstlei­
stungskombinats in Tschelkar, De­
putierte des Gebietssowjets Ai- 
«cholpan Aldersina.

Wort und Tat stimmen bei den 
Mitarbeitern der Dienstleistungs­
sphäre überein. Im Jubiläumsjshr 
haben sie den Viehzüchtern zwei­
mal mehr gute Dienste erwiesen 
als im Vorjahr. Auf Versammlun­
gen beratschlagte man, wie die 
Viehzüchter weiterhin besser zu 
bedienen seien.

Gewissenhaft verhalten sich die 
Mitarbeiter der Akljubins k e r 
Schuhfabrik zur Erfüllung der Be­
stellungen ihrer KuAden und 
schenken große Aufmerksamkeit 
der Vergrößerung der Zahl der 
guten Dienste nn der ländlichen 
Bevölkerung. Vier Wander­
werkstätten fahren täglich auf 
die Umtriebswelden zu den Über­
winterungsstellen. Die Komplex­
brigaden nehmen Bestellungen an 
und händigen die fertigen Erzeug­
nisse aus.

In Ehren erfüllen ihre persön­
lichen Verpflichtungen die Best­
arbeiter der Produktion: der Kom­
munist. Schustermeister W. Soro­
kin, der Schuster J. Gärtner, dem 
der Titel „Meister 1. Klasse der 
Dienstleistungssphäre der Kasachi 
sehen SSR" verliehen wurde, die 
Schustermeister E. Rund, J. Schuir, 
dio Zuschneiderin E. Reimer, die 
Vorarbeiter F. Miller und D. Beek, 
die Zuschneiderin der Halle für 

| Gnlnntcrlcwarencrzcugung A. Bart­
fell.

Im 3. Quartal 19*2 hafte das 
Kollektiv der Schuhfabrik den 
ersten Platz im Gebiet und die Ko­
te Wanderfahne des Gebietsvoll- 
zugskomiteea und des Gebietsrats 
der Sowjetgewerkschaften erkämpft 
und wurde auf die Ehrentafel des 
Gebiets eingetragen.

Mit Begeisterung und großer 
Sorgfalt fertigen die Näherinnen 
des Hayondienstlcistungskombinats 
in Marluk warme Kleidung für die 
Viehzüchter an. Durch ihre Arbeit 
kennzeichnen sich die Meisterinnen 
Rosa Gruber, Olga Dubinina, Irma 
Miller. Alwine Konrad u. a.

Für gute l-cistungen im Hl. 
Quartal wurde das Rayondicnsl- 
lcistungskotnbinal i» Martuk auf 
die Gebtctschrcntafel eingetragen.

Im Dienstleistungskombinat des 
Lenin-Rayons erfüllen die Schnei­
derinnen Dina Kuck und Olga 
Bittner bis zwei Plansolls im Mo­
nat. Fleißige Näherinnen sind io 
der Brigade von Anna Terentjewa. 
Ihre Arbeit wird von den Kunden 
hoch eingeschätzt.

Hunderte Nähereien und Hal- 
len erweisen den Viehzüch­
tern des Gebiets gute Dienste. Ihre 
Arbeit ergänzen über 50 Wander­
werkstätten und Annahmestellen 
Bei Regen und Schneestunn. bei 
klirrender Kälte und Unwetter 
trifft man auf den Wegen des Ge­
biets Kofferwagen, die zu den 
Viehzüchtern und Getreidebauern 
eilen, um Bestellungen für Klei­
dung. Ausbesserung von Schuhwerk, 
chemische Reinigung. Reparatur 
vpn Uhren, Rundfunk-, Fernsehge­
räten und anderer Haushaltstech­
nik anzunehmen.

Die Mitarbeiter der Dienst­
leistungssphäre bemühen sich, in 
der angestrengten Winterperiode 
den Dorfeinwohnern besondere 
Aufmerksamkeit entgegenzubringen.

I. GONTSCHAROW

Gebiet Aktjubinsk

Menschen wie du und ich

Ein Landmann, wie er sein muß
Seine Universitäten sind die 

Felder. In Jenen schweren 
Kriegsjahren legten sich auf die 
Jungen Schultern von Rudolf 
Jannberg und seiner Altersge­
nossen so manche Sorgen, die 
sonst auch für einen Erwachse 
nen zu schwer waren. Nicht 
fröhliche und geräuschvolle

I Spiele, nicht der unterricht In 
der Schule, sondern schwere Ar 

I beit und Sorgen um sich selbst 
I und um die Familie. So wurde 
1 in seiner Kindheit der Acker­
bauer des Engels-Kolchos Rudolf 
Jannberg gestählt.

Das wunderbarste sind an 
diesem Menschen wohl seine 
Augen. Sie schauen unter den 
üppigen überhängenden Augen­
brauen aufmerksam und wach­
sam hervor. Er spricht langsam, 
bedenkt Jedes Wort, obwohl Ihm 
das Gesprächsthema — die Land­
wirtschaft — nabe und bekannt 
IsL Zweiundzwanzig Jahre Ist er 
auf dem Und allein als Mechani­
sator tätig gewesen. Dl« letzten

Jahre, d. h. seitdem der Kolchos 
begonnen hat. Zuckerrüben anzu­
bauen, Ist Rudolf Jannberg Rü­
benzüchter. Nicht allein — zu­
sammen mit seiner Frau Irene.

...Die Sonne zog als eine glü­
hende Scheibe über den Himmel 
und trocknete die Erde aus. Die 
letzte Feuchtigkeit entfloh durch 
die entstandenen Risse. Wie soll­
te man die Rüben retten, die 
man mit solcher Mühe gesät und 
bearbeitet hatte? Erst vor kur­
zem halte man die Zwlschenrel 
henbearbeltung abgeschlossen.

„Rudolf, vielleicht ruhen wir 
3—4 Tage?" bat seine Frau. 
„Der Agronom hat es uns doch 
erlaubt."

Rudolf verstand wohl, daß 
seine Frau schon müde war, daß 
es auch zu Hause einen ganzen 
Hauten Arbeit gab. konnte Ihr 
aber nicht zustimmen.

„Irene, zu Hause machen wir 
alles später. Du siehst doch, daß 
unsere Rüben verdorren. Wir 
können Jetzt das Feld nicht tm

Stich lassen, sonst geht alles 
verloren. Gleich morgen begin­
nen wir mit der dritten Bearbel 
tung. um diese verdammten Rls 
se zu llqudleren."

Sie kultivierten das Rüben­
feld vlcmtal und brachten Im 
Herbst 140 Zentner Knollen Je 
Hektar ein. In den anderen Wirt­
schaften hatte man es tjlcht hö­
her als auf 60—65 Zentner ge­
bracht.

Noch eine Episode aus der 
Biographie von Rudolf Jannberg. 
Vor drei Jahren erhielt der Kol­
chos eine neue Rübenkombine 
KST-3. Das war für alle eine un­
bekannte Maschine. Rübenkombi­
nes. aber anderer Marken, wur­
den auch früher in die Rayons 
gebracht, aber sie erwiesen sich 
für den schweren Boden als un­
tauglich. Die Mechanisatoren 
waren auch jetzt überzeugt, daß 
die neue Kombine denselben 
Weg gehen wird. Im Herbst 
1970 war nur eine einzige Kom­
bine Im Einsatz und das war die

Kombine von Rudolf Jannberg. 
Leider stand er mit seiner Rü­
benerntemaschine mehr als er 
arbeitete. Obwohl man Ihn neck­
te. ließ er nicht locker. Es wa­
ren nur 10 Hektar, die er In der 
Saison eingebracht hatte. An 
Verdienst hatte er bedeutend 
verloren, dafür aber war Jetzt 
die Rübenkombine gemeistert. 
1971 brachte er die Rüben von 
95 Hektar ein und Im Jubi­
läumsjahr von der ganzen An­
baufläche. d. h. von 106 Hektar. 
In zwei Wochen waren die Rü­
ben nusgegraben, während frü 
her auf diesem Feld Dutzende 
Menschen einen ganzen Monat 
zu tun hatten.

Die Erfahrungen Rudolf Jann- 
bergs In der Nutzung der Rüben- 
komblne wurden recht schnell 
von den anderen Mechanisatoren 
übernommen, und lm vergange­
nen Jahr waren bereits In allen 
sechs Rübenbaurayons alle Rü­
benkombines Im Einsatz. Sie lei­
steten Im Durchschnitt 60 Hekt­
ar, was bestimmt kein schlechter 
Anfang ist.

Auf dem I-and mit Bauern
Weisheit arbeiten, die neue Tech­
nik meistern, seine Erfahrungen 
anderen übermitteln — das ist
so lin Charakter von Rudolf 
Jannberg.

A. REMBES

Talsrische ASSR

SchäferrPreis
ALMA-ATA. (KasTAG). Das 

Talgarer Rayonparteikomitee stifte­
te einen Preis „Kunbolnt Scitow". 
Er wird den Schafhirten zugespro­
chen. die die besten Kennziffern 
nach den Ergebnissen des Land­
wirtschaftsjahrs erzielten.

Der Kommunist Kunbolat Scitow 
wurde zum Rekordhalter des neun­
ten Planjahrlünfts. Im vorigen Jahr 
erhielt er 188 Lämmer von je 100 
Mutterschafen und schor durch­
schnittlich zu 4.G Kilo Wolle je 
Schal. Der Bestarbeiter der Pro­
duktion forderte die Schäfer des 
Ravons Talgar auf, den Wettbewerb 
unter der Losung „Erfüllen wir den

FQnfjahrplan in 2,5 Jahren!" zu 
entfalten. Das Rayonpartelkomitee 
von Talgar billigte seine Initiative. 

Kunbolat Scitow arbeitet Irn 
Frunse-Sowchos als Schafhirt zehn 
Jahre. 1929 beteiligte er sich am 
Bau der Turkestan-Sibirischen Ei­
senbahn und au der Kollektivierung 
der Landwirtschaft. In den Jahren 
des Vaterländischen Krieges ver­
teidigte er im Bestände der Panfi- 
low-Division Moskau. Seine Kinder 
wurden Tierzuchten Der älteste 
Sohn Malik ist im Frunse-Suwchos 
Zootechniker, der andere Sohn Sc-. 
rik ist Schäfergehilfe In der Briga­
de des Vaters.

Auf industrieller
ust-kamenogorsk. 

(KasTAG). Im Sowchos „Jaros- 
lawskl" wurde ein Industrieller 
Mllchkomplex in Betrieb genom­
men. In «einen Boxen sind 460 
Färsen der schwarzbunten Rasse 
untergelnacht Bald wird eine 
neue Auffüllung eintreffen, und e> 
werden sich unter einem Dach 
I 100 Rinder befinden.

Hier bewerkstelligen fünf tech­
nologische Linien die Zerklelnc-

Grundlage
rung und Mischung von Stroh 
Heu. Silage, des Korns und der 
Vitamlnkoniponenten. Alle arbeit: ■ 
aufwendigen Prozesse sind vo'l- 
ständig mechanisiert. In elnciji I 
Jahr wf'd eine Industrielle Fern ' 
selianlage funktionieren. und di? 
Steuerurg der einzelnen Produk- 
tionsgliedcr wird noch exakter und 
operativer verlaufen.

Jugendliche 
auf 
Arbeitswacht

„Das Kollektiv der Nfihfabrik 
in X’owaja Schulba besteht haupt­
sächlich aus Jugendlichen", erzählt 
Lydia Hautzel, Sekretär der 
Komsomolorganisation, „und sic 
arbeiten mit Elan: Sic haben den 
Warenabsatzplan des Vorjahres in 
Hölle von 200 000 Rubel vorfristig 
zum 20. Dezember bewältigt."

Dank dem richtigen Zuschneiden 
und der Verwertung aller Abfälle 
konnten die jungen Näherinnen zu­
sätzlich 2 600 Kinderkleider nä­
hen.

Initiatoren im sozialistischen 
Wettbewerb des Kollektivs sind 
die Komsomolzinnen Galina Schöß 
lcr. Valentina Sawtschenko un:l 
Albine Becker. Ihre Devise lautet: 
Den Fünfjahrplan in vier Jahren 
meistern.

Viele Jugendliche der Nähfali 
rlk arbeiten schon für März 1973.

G. SCHULZ

, Gebiet Semlpalatlnsk
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Alexej Tolstoi
Zu seinem 90. Geburtstag

Der namhafte russische sowjetische Schriftsteller 
»Nikolajewitsch Tolstoi wurde am 10.Januar 1883 

olajewsk (heute Pugatschow) geboren. Seine 
Mutter war Schriftstellerin. 1901 — 1906 studierte er am 
Technologischen Institut in Petersburg und hernach 
an der Technologischen Hochschule in Dresden. Seine 
geistige Formierung vollzog sich in der Periode des 
llvranreifens der ersten russischen Revolution

Zu den bedeutendsten Werken Alexei Tolstois der 
Voroktobcrzcit gehören die Novelle „Mischuka Nalv- 
inow", die Romane „Zwei Leben" und „Der hinkende 
Herr", in denen er den Zerfall der russischen Adels­
welt schildert. Die Ursache des Untergangs der Guts- 
bcsilzcrhcrrschaft sieht Alexej Tolstoi in ihrer Sitten­
losigkeit, dem Fehlen einer festen Stütze in der Wirk­
lichkeit. der Abwesenheit gesunder Lebenskräfte und 
edelmütiger Ziele.

In den Jahren des ersten Weltkrieges sah Alexej Tol­
stoi als Militärkorrespondent die wirkliche Tragödie 
des russischen Volkes. Mit dieser Periode hängt eine 
bedeutende Wendung - in seinem Schaffen zusammen. 
Er greift nach neuen, großen Themen. Von nun an be­
wegt ihn das Schicksal der Heimat, des russischen Vol­
kes. Den wahren Patriotismus, die Aufopferung für 
das Vaterland findet Tolstoi im einfachen Volk.

Die wundervolle Novelle „Nikitas Kindheit" (1919— 
1920) ist eine Erinnerung an seine eigene Kindheit, die 
russische Natur, an die einfachen gutherzigen Bauern.

Für Alexej Tolstoi ist besonders das Streben kenn­
zeichnend, typische Gestalten von Sowjetmenschen zu 
schaffen, die die Oktoberrevolution vollbrachten und 
ein neues Leben aufbauen.

Die Erzählungen „Blaue Städte" und die „Giftige 
Natter" sind durchdrungen von spontan-romantischer 
Auffassung der Revolution als ein gigatischer Auf­
stand von ungewöhnlichen tapferen Menschen gegen 
die Bourgeoisie und das Kleinbürgertum. Seine Erfolge 
auf dem Wege zur realistischen Kunst kommen am 
anschaulichsten zum Ausdruck in dem klassischen Werk 
der Literatur des sozialistischen Realismus — der R->- 
mantrilogie „Der Leidensweg" („Die Schwestern". 
„Das Jahr Achtzehn". „Trüber Morgen"). Dieses Werk 
ist ein großartiges Zeitgemälde, in dem der Autor die 
Ereignisse des Bürgerkrieges und den Kampf des werk­
tätigen Volkes gegen die Konterrevolution und die 
ausländischen Interventen zeichnet. Rußland vor der 
Reinigung durch die Grcße Sozialistische Oktoberrevo­
lution ist das Hauptthema des Romans „Die Schwe­
stern". In diesem Werk wird die allgemeine politi­
sche und sittliche Atmosphäre jener Zeit, der Zerfall 
der herrschenden Klassen, das Anwachsen der Empö­
rung der Volksmassen vortrefflich nachgebildet.

Im Roman „Das Jahr Achtzehn" schildert der Autor 
das Leben des russischen Volkes in der Umbruchspe- 
riodc seiner Entwicklung. Der Roman „Trüber Mor­
gen" ist der Schlußteil der Trilogie. Hier spielt die 
Handlung hauptsächlich in der Ukraine und bei Zari- 
zyn, wird die Entwicklung der revolutionären Ereig­
nisse auf das Bewußtsein und die Psychologie der 
Massen, die Umgestaltung der inneren Welt bei Mil­
lionen von Menschen geschildert. „Das Jahr Achtzehn" 
und „Trüber Morgen” kann man mit Recht künstleri­
sches Jahresbuch des Bürgerkrieges nennen.

Die Novelle „Brot" ist in ihrer Thematik der Trilo­
gie „Der Leidensweg” nahe und ist gleichsam eine Er­
gänzung zum Roman „Das Jahr Achtzehn".

Das Anwachsen der mächtigen Volksbewegung vor 
dem Großen Oktober 1917 lenkte Alexej Tolstoi auf die 
Geschichte, auf die Umbruchsperiode Ende des XVII. 
und Anfang des XVIII. Jahrhunderts. Ihn interessierte be­
sonders die Persönlichkeit Peter des Ersten. Doch be­
gann Tolstoi die Arbeit am Roman „Peter der Erste" 
zur Zeit der Verwirklichung des ersten Fünfjahrplans.

Der Schriftsteller zeigt dem Leser, daß der Um­
bruch Ende des XVII. und Anfang des XVIII. Jahr­
hunderts nicht durch zufällige Umstände hervorgeru­
fen wurde, sondern durch die gesetzmäßige Notwen-

“I

digkeit der geschichtlichen Entwicklung Rußlands be­
dingt war. Indem Alexej Tolstoi Peter den Ersten 
zeichnet, idealisiert er ihn nicht. Der Zar führt seine 
Maßnahmen in der Festigung des Klasscnstaates auf 
barbarische Art durch. Er ist in allem ein Mensch 
seiner Epoche, seiner Klasse, in seinem Handeln 
weitsichtig aber unbarmherzig. Den Wert von Peters 
Handlungen sicht der Schriftsteller in seinem realen 
Vorhaben und in seinen Maßnahmen zur Festigung ei­
nes zentralisierten Staates, und das war objektiv ein 
wichtiger Schritt vorwärts in der Geschichte des Lan­
des. Der Schriftsteller stellt die freiheitsliebende Seele 
des Volkes klar. Er zeigt, daß das Volk die poetische 
Gestalt Stcpan Rasins heilig hält. Peter unterdrückt 
nicht nur die aufständischen Bauern grausam, son­
dern jeglichen Widerstand auch anderer Volksschich­
ten.

Der Roman „Peter der Erste" ist durchdrungen vor 
dem Streben des Autors, die wichtigste Kraft — de.i 
schöpferischen Gpnius des russischen Volkes — zu 
zeigen, ohne die keinerlei Umgestaltungen geschehen 
können. Er widerspiegelt nicht nur den Prozeß des 
Verfalls der abgelebten alten Gesellschaftsform, son­
dern auch die Geburt und die Entwicklung der Zu­
kunft.

In den schweren Jahren des Großen Vaterländi­
schen Krieges begann Alexej Tolstoi die Arbeit an sei­
nem Drama „Iwan Grosny". Tolstoi schrieb über 20 
Dramen. Er ist auch einer der Begründer der sowjeti­
schen phantastischen Literatur. Im Roman „Aelita" 
schildert er eine Revolution auf dem Mars. Im Roman 
„Geheimnisvolle Strahlen" (1925) warnt er vor der 
Gefahr, die die Massenvernichtungswaffen der Mensch­
heit auf der ganzen Erde bringen * kann. Als einer 
der ersten antifaschistischen Schriftsteller legte er 
schon damals die faschistische Unmoral bloß. Er 
schrieb auch Bücher für Kinder und Jugendliche, 
mehrere Drehbücher, sammelte und bearbeitete viele 
russische Volksmärchen.

Alexej Tolstoi hat sich auch als Publizist namhaft 
gemacht. Alle seine publizistischen Schriften sind von 
tiefen patriotischen Gefühlen durchdrungen. In ihnen 
findet das Leben des Sowjetvolkes eine krasse Wider­
spiegelung. Der Schriftsteller spricht über die Erfolge 
der Heimat, über die Ideale und das Streben des So­
wjetvolkes.

Alexej Tolstoi nahm auch regen Anteil am öffentli­
chen Leben, war Deputierter des Obersten Sowjets der 
UdSSR, trat auf vielen internationalen antifaschisti­
schen Kongressen auf. Sein literarisches Schaffen 
wurde von der Partei und der Regierung hoch einge­
schätzt. Er war Träger des Leninordens und des Staats­
preises. Seine Werke wurden in viele Sprachen der 
Welt übersetzt

Alexej Nikolajewitsch Tolstoi starb am 23. Februar 
1945 im Sanatorium Barwichin.

In einer Neujahrsnacht
Melne Nachbarin Emma Wein­

hardt Ist Ingenieur Irn Wetterdienst. 
Ende Dezember flatterte sie wie 
ein Frühlingsschmetlcrllng von 
Stockwerk zu Stockwerk und er­
zählte Ihren Bekannten, daß die 
Schwiegermama eine außergewöhn 
liehe Ultcrraschung zum Neujahr 
für sie habe. Ungeachtet ihres er­
regten Gemüts stellte sic für die 
dritte Dezemberdekade eine genaue 
Wettervoraussage: Sturmwetter.

Wegen dieses Schnccsturms muß­
te der Fahrer Willi, ihr Mann, auf 
Dienstreise. Er sollte im entlege­
nen Sowchos Futter zur Viehfarm 
beifahren helfen. Emma kochte wie 
ein Tulaer Samowar neuester 
Konstruktion.

„Eines Schnccsturms wegen 
müssen die Menschen am Feiertag 
von ihrer Familie weg", über­
schlug sich ihre empörte Stimme. 
„Wartet nur! Weiterhin werde ich 
für alle Feiertage nur klares Wet­
ter voraussagen."

Ihre Kollegen redeten auf sie 
vergebens ein. Sogar der Leiter 
des Wetterdienstes verbesserte in 
der Prämienliste eigenhändig 30 
auf 35 Rubeln. Viele luden sie zu 
sich ein und versprachen ihr 
überschäumende Fröhlichkeit.

„Warum wirst du dich bei deinen 
Schwiegereltern langweilen? D?n 
ganzen Abend werden sie doch 
nur eintönige traurige Lieder sin-

gen. Was du aber bei uns erleben 
sollst! Sechs Weinsorten, Marken­
wein. Kognak von drüben, dreier­
lei Wodka, Ausländische Schlager­
musik", ratterte die dreimal ge­
schieden.: Appolinaria (Sagwosdki-
na, nach ihrem letzten Mann). 
Kurz vor Silvesterabend hatte Em­
ma Ihre Nerven derart auige- 
peitscht, eilte mit kosmischer Ge­
schwindigkeit aus dem Geschäft 
ins Atelier, dann zum Friseur so. 
daß sie die Worte ihrer Kollegen: 
„Deine Schwiegermutter hat schon 
einigemal angerufen!" kaum ver­
nahm. „Später, habe jetzt keine 
Zeit", winkte sie einfach ab.

Als sich der Abend auf die Erd» 
senkte und die Tanne 
Theater mit Hunderten 
aufflammte, legte sie 
und Puderwisch beiseite. _ 
zweijährige Olga warm an und lief 
zu Willis Eltern.

Am schwierigsten schien es ihr. 
die Kleine loszuwcrden. ohne dar­
auf einzugehen. wohin sie geht 
und mit wem sie Silvester feiern 
wird. Sie ging deshalb leise ins 
Treppenhaus, schlich sich ins drit­
te Stockwerk. Vorsichtig steckte 
sie den Schlüssel ins Schlüssel­
loch und öffnete geräuschlos die 
Tür. Im Vorzimmer war es dunkel. 
Weiter brannte Licht. Jazz-Musik! 
.Das ist also ihre Überraschung', 
dachte sie und rief dann laut:

vor dem 
Lichtern 

Lippenstift 
zog die

„Mama nimm Olga!" Emma schlug 
die Tür hinter sich zu. und weg 
war sic. Sie achtete auch nicht 
darauf, als jemand schrie: „Halt! 
Ha'tl"

An der Bushaltestelle waren vie­
le Menschen und kein Bus. Selten 
huschte ein Taxi vorbei. Keines 
reagierte auf ihr energisches Win­
ken. Plötzlich faßte jemand sie 
fest am Oberarm. Sie drehte sich in> 
Nu um. Zwei bejahrte Freiwillige 
Millzhelfcr standen schwer atmend 
vor ihr und schauten sie vorwurfs­
voll an. Eine korpulente Frau mit 
einem zerzausten grauen Haar­
schopf kam eilig heran. Sie hatte,.. 
Klein-Olga auf dem Arm.

„Die Schamlose! Setzt ihr Kind 
aus. die unmenschliche Mutter, 
und läuft davon”, sagte sie bissig 
zu Emma.

Emma nahm geschwind ihr wei­
nendes Töchterchen. „Wie kommt 
mein Kind zu ihnen? Wer sind 
sie?”

„Ich... wer ich bin?! Ja wer bist 
eigentlich du? Schließt meine Tür 
auf. setzt ihr aufgelcsenes Kind 
aus und weg ist sie!"

„Mein Kind habe ich bei meinen 
Schwiegereltern gelassen."

„Mach keine Faxen. Wir kennen 
die von eurer Sorte!"

„Wie... wie wagen sie es. mich 
zu beleidigen?"

„Ruhe!" Ein junger Milizmann 
zv/ang sich durch die Menge.

Satirische feder

PELMENI - ABENTEUER
Lenc-Wäs und ...... ............
Standen vor der Ladentür.
Grade neben der Vitrine 
Mit Bonbons und Konfitür. 
Mit Konserven. Wurst und Käse, 
Mit Gewürzen und mit GrieS. 
Und sie sprachen ziemlich böse 
Ober Tante Annelies.
„Diese Liese, sie ist dämlich!" 
„Einfach dämlich und verbohrt!" 
„Ihren Gustav schickt sie nämlich 
Ganz alleine auf Kurort!” 
„Stell dir vor. allein gefahren!

Wâs-Katrine Ohne sie — und ohne Stock!" 
äDas mit seinen siebzig Jahren! 
Unverschämter alter Bock!" 
„Und was sagst du von der Hilde? 
Hat schon wieder einen Bauch!" 
„Wo der Mann doch Artzgehilfe!" 
„Und ein Säufer ist er auch!" 
„Ach, sie saufen heute alle!" 
„Mit den Männern — eine Plag!" 
„Und die Weiber? Kennst du Male? 
Höre nur. was ich dir sag..." 
Und nach Male, und nach Jenny. 
Die ihr Mann gar nicht mehr liebt 
Kommen sie nun auf Pelmeni. 
Die es leider nirgends gibt.
„Und mein Mann und beide Jungen 
Würd'n sie essen alle Zeit.
Wär mir so ein Kauf gelungen! 
Da wär mir kein Weg zu weit.“ 
„Schauen wir nicht hier mal reine?" 
„Ach, das hat wohl keinen Sinn: 
Gibt es eben keine Reihe,
Weiß man schon, da ist nichts drin." 
Mit Geschimpf auf die Verpflegung 
Fassen beide den Entschluß 
Und in sichtlicher Erregung 
Eilen sie zum Autobus:
Denn von einer Vorstadtgegend 
In die andere hinein.
Sei sie auch noch so entlegen. 
Mußte jetzt gefahren sein! 
Drüber haben sie vergessen. 
Daß die Zeit nicht stenenbleibt

Humoreske]^

„Was ist hier los?"
Weinend brachte Emma hervor: 

„Ich hatte mein Kind zur Schwie­
ger gebracht. Ujid plötzlich... die­
se Frau..."

„Wer sind sie?"
„Weinhardt. Emma heiße ich."
„Wohl des Pjotr Kusmitsch 

Schwiegertochter?" fragte kopf­
schüttelnd die Frau von vorhin.

Emma nickte nur. Da fuhr die 
Frau fort: „Ach du meine Güte! 
Er hat eine Dreizimmerwohnung 
bekommen. Und heute hat er paar­
mal angerufen und gefragt, ob du 
nicht dagewesen seist. dabei 
nannte sie die neue Adresse.

Der Leutnant winkte lächelnd 
Emma zu: „Steigen sie bitte ein!” 
— „Nichts davon. Ich 'kenne ihre 
Schwiegereltern, ich zog in ihre 
Wohnung! Und jetzt führen sic mir 
Emma fort! Komm zu uns!" erei­
ferte sich die Dicke.

Der Leutnant flüsterte Emma et­
was ins Ohr. Verwundert schlug 
sie die Augen auf. erblickte den 
Schalk in seinen Augen und husch­
te in den Milizwagen. Der „Wolga" 
flog schon um die Ekce. als die' 
Menge noch immer staunend da­
stand.

„In zehn Minuten sind wir bei 
den Deinen. Sie sind meine Nach­
barn. Da gibt's ein doppeltes 
Fest — Einzugsfeier und Silvester­
abend!"

A. KOWALEWSKY

„Gottogott. mein Mittagessen!" 
Ruit wäs-Lene und erbleicht 
Und als endlich sie zu Hause, 
Wangenrot von frischer Luft. 
Schlägt ihr kräftig in die Nase 

* Würziger Pelmeni-Duft

Vater Karl und beide Brüder 
Fischen Klößchen aus dem Topf, 
Schlürfen brav dazu die Brühe. 
Stopfen Backen. Schlund und Kropf.
Und. ergriffen von dem Zauber.
Ruft sie: „Ach du lieber Herr! 
Selbst gekocht — das freut mich, aber. 
Wo sind die Pelmeni her?" 
.Ja", sagt Vater, „als nun grade 
Von dem Werk zu Mittag ging's.
Gab es hier in unsrem Laden
Eine Menge von den Dings..."

A. HUMMELS

- ft ter ^EimErWi Ä mit doM
Ärztliche Ratschläge

Das Vibrationstrauma
Erinnerungen eines alten Kommunisten

5. Fortsetzung

In den engen Hütten, wo stän­
dig Durchfahrende übernachteten, 
als aus Zentralrußland massenhaft 
Hungernde und Kranke hierher zo­
gen, entbrannte in jeder Familie 
ein anderer Krieg, der Kampf mit 
den Läusen. „Wann etj nich Lies 
haud. dann wuod etj cwahaupt 
nuscht habe", sagte lachend Onkel 
Görtzen. Er meinte, man brauchte 
im Winter weniger zu heizen: die 
Läuse wärmen einen. Es gab keine 
Wäsche zum Wechseln, ja, man­
che hatten überhaupt keine. Hem­
den nähte man aus alten Säcken. 
Sic wurden ausgekocht und im hei­
ßen Ofen gebraten, um die Läuse 
zu vernichten. Jeden Abend, wir. 
Kinder schliefen schon, suchte die 
Mutter beim trüben Licht der rau­
chenden Funzel die Läuse in unse­
ren Kleidern. Einmal kam Neu­
feld, ein bekannter Witzbold aus 
dem Nachbardorf, zu uns. Auf die 
Frage des Vaters, ob er in seinem 
löchrigen Pelz nicht friere, sagte 
er lachend: .„Mensch, mit cs heet. 
Etj ha en dlsem Pelz ne Million 
fate Lies!"

Wenn man die damaligen örtli­
chen Verhältnisse in Betracht zieht, 
wo es im Dorf kaum eine Aufklä­
rungsarbeit gab. wo die einzigen 
Nacnrichtenauellen die Gerücnte 
waren, die durch die Soldaten und 
aus Zeitungsfetzen durchsickcrtcn. 
ist cs nicht zu verwundern, daß 
über die Februar-, wie auch über 
die Oktoberrevolution die iriannig- 
falligsten widerspruchsvollsten Vor- 

■ Stellungen herrschten. Als Kol- 
ischak sich in Omsk festgesetzt 
hatte, kamen öfters Zeitungen von 
dort zu .uns. Koltschak versprach 
ja vieles, unter anderem auch Frie­
den. Um solch eine Zeitung ver­
sammelten sich die Leute und mut­
maßten was da Wahrheit und 

| wäs Lüge sei: „Verspretje en nich 
i houle js bl Junge uck bi Ole", hieß es. 
i Man zerbrach sich die Köpfe, wel- 
I eher Unterschied zwischen Kom­

munisten und Bolschewiken sei. 
ob es wahr sei. daß Trotzki Kom­
munist und Lenin Bolschewik sei. 
Man müsse also Lenin unterstüt­
zen. denn bei Trotzki werde alles 
gemeinsam sein, sogar die Frauen

Von der Koltschak-Regicrung be­
kam man eine richtige Vorstellung, 
als in Slawgorod der Ataman An­
nenkow mit seinen Kosakenbanden 
und den Weißtschechen auftauchte. 
Sie raubten und plünderten in den 
Dörfern, mobilisierten die Jugend 
gewaltsam in die Weiße Armee.

Um die Befreiung Slawgorods 
von den Weißen wurde zweimal 
gekämpft. Das erstemal gelang 
es den Roten Partisanen verhält­
nismäßig leicht, Slawgorod von 
den Weißen zu säubern. Mit An­
nenkow war der Kampf härter. Die 
Partisanen und Bauern kämpften 
gegen die Weißen hur im eigenen 
Umkreis, festigten ihre Erfolge 
nicht und kehrten nach dem Sieg 
in ihre Heimatdörfer zurück. Als 
das erstemal die Weißen verjagt 
worden waren, fiel den Partisanen 
ein Wdffcnlagcr in die Hände 
Mein Vater belud eine Fuhre mit 
Gewehren, bedeckte sic mit Stroh 
und brachte sie nach Podsosnowo. 
wo einer der Partisanenführer war. 
Es gab auch Leiter von Partisa­
nentrupps in Tschorni Dol, in Sna­
menka.

Als mein Vater heimkam, trug er 
mir auf, den Weg nâch Slawgorod 
zu beobachten. Zusammen mit Pe­
ter Warkentin kletterten wir aufs 
Dach. Als wir in der Ferne den 
von den Kosakenpferden aufge- 
wirbelten. Staub saheu, warnten 
wir den Vater. Der schwang sich 
aufs Pferd und galoppierte nach 
Podsosnowo. Die Kosaken hatten 
es tatsächlich auf meinen Vater 
scharf, da sie von der Fuhre mit 
den Gewehren wußten. Im Dorf 
gab cs einige Peter Reimer, -so daß 
beinahe ein anderer Reimer ausge- 
pcitscht worden wäre, damit er 
verrate, wo die Gewehre hingekom- 
men seien. Ein Nachbar klärte den 
Irrtum auf und zeigte den Kosa­
ken unser Haus.

In der modertym Industrie gibt 
es Maschinen. Anlagen und mecha­
nisierte Werkzeuge. durch deren 
Einsatz Vibrationen verschiedenen 
Grades erzeugt werden. Unter Um­
ständen können dadurch im Orga­
nismus der Arbeiter, die mit dieser 
Technik arbeiten, krankhafte Wand­
lungen hervorgerufen werden. Be­
sonders schädlich sind die Vibra­
tionen. die bei der Arbeit mit me­
chanisierten Geräten entstehen, 
beispielsweise durch den Druck­
luftbohrhammer (eine Handschlag­
bohrmaschine zum Bohren von 
Sprenglöchern im Bergbau).

Eine verbreitete Berufskrankheit 
ist das Vibrationstrauma. An die­
ser Krankheit leiden in der Regel 
Arbeiter, die die Vorschriften der 
Sicherheitstechnik und Berufshy­
giene verletzen. Es handelt sich da 
um -eine Schädigung von Organen 
durch wiederholte Erschütterungs­
einwirkungen (Vibrationen). Der 
Krankheit liegen reflektorische Ein­
wirkungen auf verschiedene Ab­
schnitte des Nervensystems infolge 
der Vibrationen zugrunde. Sie of­
fenbaren sich in der Beschädigung 
der Blutgefäße des Gehirns und- 
der Hirnhüllen, in Störungen d:r 
Blutzirkulation, in der Traumati­
sierung der feinen Gefäße und 
Endapparate (Rezeptoren) des 
Nervensystems in den Muskeln und 
in der Haut der Gliedmaßen.

Eine Form dieser Krankheit 
äußert sich durch Schmerzen und 
Stechen in den Händen und im 
Unterarm. Die Patienten klagen 
über ein Gefühl, als seien die rin- 
Ser cingeschlafcn. Die Schmerzen 
reten gewöhnlich nach der Arbeit, 

nachts, ein. Das Erstarrungsgefühl 
entwickelt' sich meistens dann 
wenn man sich mit kaltem Wasser 
wäscht, wobei die Haut der Finger 
bleich wird. Es kann dann auch zu 
Krämpfen In den Fingern kommen.

Kopfschmerzen, Öhrcnrauschcn, 

Schwindel, erhöhter oder zu nie­
driger Blutdruck können die frühen 
Merkmale der Hirnform des Vibra­
tionstraumas sein. Es stellen sich 
allgemeine Schwäche, Schlaflosig­
keit, Gereiztheit ein. Man schwitzt 
leicht. Die Finger zittern. Die Wei­
terentwicklung der Krankheit hat 
ernste Folgen: die Arbeitsunfähig­
keit steigert sich allmählich bis 
zur Invalidität.

Unter den Ursachen der Ent­
wicklung der Vibrationskrankheit 
spielen die Beglcitungsfaktoren 
eine große Rolle: Bedeutende An­
strengungen und Überanstrengun­
gen der Muskeln, ständige Unter­
kühlungen. wodurch die schädliche 
Wirkung der Vibration verstärkt 
wird.

Die Behandlungen der Kranken, 
die am Vibrationstrauma leiden, 
ist ziemlich schwierig, besonders, 
wenn man damit zu spät beginnt. 
Um so mehr ist die Prophylaxe 
von besonderer Bedeutung.

Der Mlnisterral der UdSSR und 
der Zcntralrat der Sowjetgewerk­
schaften haben die Ministerien und 
Ämter der UdSSR verpflichtet, in 
den Betrieben einen ganzen Kom­
plex von technischen und medizi­
nischen Vorbeugungsmaßnahmen 
gegen diese Berufskrankheit durch­
zuführen. Die Lösung des Pro­
blems wird in drei Hauptrichtungen 
verwirklicht: Einschränkung der 
schädlichen Vibration der Geräte 
und Maschinen, medizinische Maß­
nahmen und richtige Organisation 
des Arbeits- und Erholungsregimes.

Ein radikales Mittel ist die Ver­
vollkommnung des technologischen 
Produktionsprozesses. So werden 
im Bergbau die Bohrhämmer durch 
hochproduktive selbst)ährende au­
tomatische Bohranlagen ersetzt. 
Die Abschwächung der Vibration 
durch die Anwendung von -Dämp­
fungsvorrichtungen, die Bekleidung 
der Hebel und Handgriffe usw. 

sowie individuelle Schutzmittel — 
bestimmtes Schuhwerk, Handschuhe 
mit Zwischenfutter — wodurch die 
Vibration auch abgeschwächt wird, 
sind sehr wertvoll. In den Gruben 
des Karagandacr Kohlenbeckens 
wird ein neuer Typ des Bohrham­
mers cingeführt. der den Sanitäts­
normen entspricht, die alten Geräte 
werden technisch vervollkommnet 
und rechtzeitig repariert

Eine große Rolle spielen die 
strenge Befolgung der Rhythmik in 
der Arbeit die richtige Tagesord­
nung. Die Gesamtzeit des Kontakts 
mit der Vibration soll nicht mehr 
als zwei Drittel des Arbeitstags 
ausmachen. Jeder Arbeitsstunde 
folgt eine Pause von 10—15 Minu­
ten. Es ist zu empfehlen. Komplex­
brigaden zu organisieren, damit die 
Arbeiter, die der Vibration ausge­
setzt sind, und diejenigen, die eine 
andere Arbeit leisten, einander ab­
lösen können. Die Arbeit mit einem 
vibrierenden Gerät sollte in Räum­
lichkeiten mit normalen Witte­
rungsverhältnissen stattfinden. Wird 
unter freiem Himmel gearbeitet, 
müssen spieziclle Räumlichkeiten 
eingerichtet werden, damit sich die 
Arbeiter dort von Zeit zu Zeit er­
wärmen können. Die Arbeiter müs­
sen mit warmen Handschuhen 
versorgt sein.

Zu den Vorbeugungsmaßnahmen 
gehören auch Wasserbehandlung, 
Massage. Produktionsgymnastik. 
Strahlenthcrapic. Einmal am Tag 
müssen alle Arbeiter, die mit der 
Vibration in Berührung kommen, 
warme Armbäder nehmen. Sehr 
wichtig ist. die strenge Befolgung 
der ärztlichen Anordnung, den Be­
ruf zu wechseln, für Personen mit 
Anfangserschclnungen des Vibra- 
tianstraumas. Hier hängt viel von 
der Kontrolle der Gewerkschaften 
ab.

A. KLEIN. 
Arzt

Karaganda
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18.30 — Zelinograd. Heute im Pro­
gramm. 18.35 — „Auf Neulandbah­
nen" (kas.). 18.50 — Sendung der 
Kinderredaktion „Die Winferferien 
sind vorbei...". 19.30 — Fernseh­
film. 20.00 — „Aul dem Neuland"— 
In der Sendung „Ergebenheit dem 
Boden", Filmskizze über den Hel­
den der sozialistischen Arbeit, 
Brigadier des Sowchos „Priosjomy",
N. /Aalgashdarow. „Goldene 
Ähre" — Erzählung über die Teil­
nahme der Landwirte des Gebiets 
am Unionswettbewerb um die Ver­
größerung der Getreideproduktion''. 
2030 — „Aul Neulandbahnen" 
(russ.) 20.45— Moskau. „Sieben Tage 
des Gluchowe' Baumwollkombi­
nats", vierte Sendung. 21.10 — „Le­
ninsche Universität der Millionen". 
21.40 — Dokumentarfilme. 22.50 — 
Premiere des Fernsehfilms „Ein 
Washingtoner Korrespondent'*,
dritte Folge. 24.00 — „Zeit".

10. Kanal

19.00 — Moskau. Sendeprogramm. 
19.05 — Unterrichtssendung. 19.30— 
„Gespräche über de Erziehung". 
20.00 — Für die Schüler. „Treffen 
der J-ngkorrespondenfen des Fern­
sehstudios „Orljonok". 20.45 —„Sie­
ben Tage des Gluchower Baum­
wollkombinats", vierte Sendung. 
21.00 — Nachrichten. 21.10 — „Le­
ninsche Universität der Millionen".

Freitag. 12. Januar

18.30 — Zelinograd. Heute Im Pro­
gramm 18.35 — „Auf Neulandbah­
nen" (kas.). 18.50 — Sendung
„Dort, wo Marjam sang" (kas.). 
19.35 — Dokumentarfilm. 19.40 — 
„Auf Neulandbahnen" (russ.).
20.10 — Sondersendung des Dorf­
programms „Für Euch, Viehzüch­
ter". In der Ausgabe „Die Vieh­
zucht — auf industrielle Grundla­
ge" Sendung über die Schaltung 
eines Stâllklimas. Filmkonzort für 

die Schrittmacher des Unionswert 
bewerbs der Viehzüchter. 20.45 — 
Moskau. „Sieben Tage des Glucho­
wer Baumwollkombinats", fünfte 
Sendung. 21.00 — Nachrichten.
21.10 — Konzert. 21.30 — UdSSR- 
Meisterschaft im Eiskunstlauf. 
00 30 — Zeit”. 01.00 — Fernseh­
theater für Miniaturen „13 Stühle".

10. Kanal

18.40 — Moskau. Sendeprogramm. 
18.45 — „Gespräche über Berufe". 
19.15 — Unterrichtssendung in Li­
teratur. 19.45—„Die Suche". 20.15 — 
„Objektiv". 20.45 — „Sieben Tage 
des Gluchower Baumwollkombi­
nats", fünfte Sendung. 21.00 —Nach­
richten. 21.10 — Konzert.

Sonnabend, 13. Januar

12.20 — Moskau. Nac h r I c h t e n.
12.30 — Film-Konzert. 13.40 — Sen­
dung „Stadt der Meister", 15.10 — 
„Aktuelle Probleme der Wissen­
schaft und Kultur". 15.40 — Konzert 
der Laienkunstkollektive. 16.10 — 
Sendung „Der Mensch und das Ge­
sotz". 17.25 — Filmprogramm. 
18.00 — Konzert. 18.30 — „Gesund­
heit" 19.30 — „Sieben Tage des 
Gluchower Baumwollkombinats", 
sechste Sendung. 20.00 — Zeichen­
film. 21.00 — Nachrichten. 21.10 — 
Premiere des Fernsehfilms „Well 
des Tanzes": 22.35 — Spielfilm 
„Himmelsdonner". 24.00 — „Zeit". 
00.30 — UdSSR-Meisterschaft im 
Eiskunstlauf.

Sonntag, 14. Januar 

12.20 — Moskau. Nachrichten.
12.30 — „Der Wecker". 13 00 -f- 
„Volkswirtschaftsausstellung der 
UdSSR 73". Reportage. 13.30 — 
„Musikkiosk". 14.00 — Fest des 
Wissens". 15.00 — Zeichenfilme.
15.30 — Für die Angehörigen der 
Sowjetarmee und der Marine. 
16 00 — Spielfilm „Held unserer 
Zeit". 18.00 — „Dor f s t u n d e".
19.45 — , .Sieben Tage des Glu­
chower Baumwollkombinals", sie­
bente Sendung. 20.00 — „Klub der 
Filmreisen". 21.00 — Nachrichten.
21.10 — „Ihre Meinung". 22.00 — 
UdSSR-Meisterschaft im Eiskunstlauf.
24.00 — „Zeit".
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